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No . L4Z .

_ Einzelnummer 5 Pfennig .
Karlsruhe , Montag den ] ? . Oktober 34 . ^lahrg .

Volksfreuno
Nrgeszettung für üas werktütlge Volk MMelbaöens.

A «SS«be täglich »rit Ausnahme Sonntags u . der gesetzt . Feiertage. Abonoe .
mentSVrei» : Zugestellt monatt . 7b ^ , vierteljährl . 2,2b JC ; aügeholt monatl.
66 ^ ; am Pvsffchalter 2,10 Jl, durch den Briefträger 2,52 M vierteljährlich .

Gcfchäftsstunden: 7 bis abends y»7 Uhr .
Postscheckkonto Nr . 2660.

Telexhon : Nr . 128, für Redaktion Nr . 4SI .

Inserate : Die Kspaltige, kl . Zeile , oder deren Raum 20 . Lostilrns «rat>
billiger . Schluß d . In seratenvnnahme y29 Uhr vorm., für größere Inserate
am Nachmittag zuvor . Druck u» Verlag: BuchdruckereiGeck & Cie., Karlsruhe .

Korn Krieg .
Am westlichen KriegrschMns.

Tagesbericht aus dem Großen Haupt -
quartier vom Samstag .

WTB . Großes Hauptquartier , 17. Okt. Vormittags .
(Amtlich .) I » B r ü g g e und O st e n d e wurde reichliches
Kriegsmaterial erbeutet, unter anderem eine große Anzahl
iJnfanteriegewchre mit Munition und 200 gebrauchsfertige
Lokomotiven.

Vom französischen Kriegsschauplatz sind wesent -
Uche Ereigniffe nicht zu melden.

Die neue strategische Lage.
Paris , 17. Okt. (WTB . (Nicht amtlich.) Die

„Guerre Soziale " erörtert die durch den Fall Ant¬
werpens geschaffene neue strategische Lage .
Das Blatt glaubt , daß die Entscheidung im Norden
fallen werde. Die deutsche Belagerungsarmee könne nicht
so schwach sein , wie man Frankreich glauben machen möchte.
Gestehe denn die belgische Regierung durch ihre Ueber-
stedelung nach L e H a v r e nicht ein, daß sie weder in Ost¬
ende noch in Gent mehr sicher sei? Man müsse die Dinge
sehen , wie sie seien . Die Besetzung Antwerpens sei für
England ein ebenso schwerer Schlag wie für Belgien .
England wisse, daß es , wenn Antwerpen in deutschen Hän¬
den sei, die Beschießung Londons durch Zeppeline und
eine verstärkte Tätigkeit der Unterseeboote gegen die eng¬
lische Flotte gewärtigen müsie . Eine englische Zeitung
erkläre, England werde nötigenfalls zwei Millionen Sol -
baten mobilisieren, um die Deutschen aus Antwerpen zu
hertreiben . Niemand zweifle daran ; es wäre aber sicher¬
lich bester gewesen , Antwerpen nicht erobern zu lasten.

Englische Lügenmeldung.
London, 18. Okt. Die „Times " verbreitet aus Peters¬

burg folgende, für die englisch- russische Berichterstattung
charakteristische Meldung : Die Deutschen , die bis 15 Kilo¬
meter vor Warschau vorgedrungen waren , wurden 35
Kilometer weit zurüchgeworfen . Der Fall von Przemysl
steht unmittelbar bevor. Mehrere Außenforts sind bereits
im Besitz der Russen.

Französischer Bericht.
WTB . Paris , 17. Okt. (Nichtamtlich.) Amtlich wird

gemeldet : Auf unserer Linken dauern heftige Kämpfe
fort . In Apern halten wir uns . An gewissen Stellen
gewannen wir Boden und besetzten namentlich Lavendie
östlich Estaires in der Richtung Lille. Von den übrigen
Frontteilen ist kein nennenswerter Zwischenfall zu mel¬
de« , außer einem Flankenangriff der Deutschen bei M a -
l a n c o u r t nordwestlich Verdun . Sonst nichts
Neues .

Am östlichen Kriegrfchanplstz.
A« Gouvernement S u w a l k i verhielten sich die Rus¬

se» um gestrige» Tage ruhig . Die Zahl der bei S ch i r -
Win dt gemachten Gefangenen erhöhte sich auf 4000 .
Ebenso wurden noch einige Geschütze genommen.

Die Kämpfe bei und südlich von Warschau dauern
iort .

8« «»er Sieg öder die Russe«.
15000 Gefangene .

WTB . W i e n , 17. Okt. (Nichtamtlich.) Amtlich wird
verlautbart unter dem 17. Oktober, mittags : Sowohl die
ffn der Linie Stary - Sambor - Medyka und am
San entbrannte Schlacht , als auch unsere Operationen
gegen den D n j e st e r f l u ß nehmen einen guten Ver¬
lauf . Nördlich W y r s k o w wurden die Rüsten abermals
angegriffen und geworfen. Bei Synowucko passierten
unsere Truppen den Stryi - Fluß , gewannen die Höhen
nördlich des Ortes und nahmen die Verfolgung des Fein¬
des auf. Ebenso gelangten die Ebenen nördlich P o d b u z
südöstlich von Stary - Sandor nach hartnäckigen
Kämpfen in unseren Besitz. Auch nördlich des S t r w i a z-
Flustes schreitet unser Angriff vorwärts . Nördlich von
Przemysl begannen wir bereits auf dem östlichen San -
Ufer Fuß zu fasten. Die Zahl der während unserer jetzigen
Offensive gemachten Gefangenen läßt sich natürlich noch
nicht annähernd übersehen; nach den bisherigen Mel¬
dungen sind es schon über 15 000. Gezeichnet : Höf er ,
Generalmajor .

Eine Niederlage der Russen in Angarn .
'

WTB . Budapest , 17. Okt. (Nicht amtlich .) Aus
Marmaros - Szigel wird gemeldet, daß die bei Raho stehen¬
den russischen Truppen gestern von unseren Truppen ge¬
schlagen und verfolgt wurden. Diese etwa 4000 Mann
starke feindliche Abteilung war die l e tz t r, die sich noch auf
ungarischem Gebiet befand.

Kopenhagen , 17 . Okt. Der Zeitung „Politiken" wir-
aus London über den Untergang des Kreuzers „Hawke"

noch gemeldet : Die Kreuzer „Hawke " und „Theseus"

befanden sich im Wachdienst in der Nordsee , als sie zwei
deutsche Unterseeboote bemerkten. „Theseus" entging

dem ersten Angriff nur durch schnelles Manöveriercn
und entfernte sich eiligst. „Hawke " wurde mittschiffs ge-
troffen . Eines der deutschen Unterseeboote wurde stark be¬
schädigt . Die Stimmung in London ist außerordentlich
gedrückt .

London, 17 . Okt . Amtlich wird gemeldet , daß nach ein
Leutnant und 20 Mann der Besatzung der „Hawke" von
einem Floß gerettet worden sind .
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Ein weiterer Erfolg zur See.

WTB . B e r l i n , 17. Okt. Aus London wird amt¬
lich unter dem 16. Oktober gemeldet :

Am 15. Oktober nachmittags wurde der englische Kren-

zcr „H a w k e" in der nördlichen Nordsee durch einen Tor¬
pedoschuß eines Unterseebootes zum Sinken gebracht .
Ein Offizier und 49 Mann wurden gerettet und in A b e r-
d e e n gelandet . Etwa 3 5 0 Mann werden vermißt .
Zu gleicher Zeit wurde der Kreuzer „Theseus " abge¬
griffen , aber ohne Erfolg . Wie uns von amtlicher Stelle
mitgeteilt wird , liegt eine Bestätigung der Nachricht bis jetzt
nicht vor.

*

WTB . London, 16. Okt. (Nicht amtlich .) Ein Tele¬
gramm des „Evening Standard " aus Aberdeen meldet:
48 U e b e r I e b e n d e des „Hawke " wurden heute früh
durch einen Fischdampfer geländet. Der Kreuzer wurde
gestern von einem Torpedo getroffen und sank in fünf
Minuten . Der Kapitän des Fischdampfers berichtet , daß
er die Ueberlebenden gestern nacht von einem norwegi¬
schen Dampfer übernahm . Sie seien in einem überfüllten
Boot geflüchtet . Es konnte nichts getan werden, als die
mit Korkwesten auf Flößen Herumschwimmenden zu
retten .

Minenkrieg.
London, 17. Okt . (Nicht amtlich .) Zeitungen dom

14. Oktober melden , daß zwei Dampfer aus Aberdeen ,
die mit dem Auffischen von Seeminen beschaffigt waren,
als vermißt gemeldet werden . Man habe von ihnen seit
dem 1 . Oktober nichts mehr gehört. Die Besatzungen be-
trugen 21 Mann .

Mißglückter Angriff auf einen englischen Panzrr .
WTB . Berlin , 18 . Okt. (Amtlich .) Am 17 . Oktober,

nachmittags , gerieten unsere Torpedoboote S 115, S 117,
S 118 und S . 119 unweit der holländischen Mste in
Kampf mit dem englischen Kreuzer „U n d a u n t e d" und
vier englischen Zerstörern .

Nach amtlichen englischen Nachrichten wurden die
deutschen Torpedoboote zum Sinken gebracht und von
ihren Besatzungen 31 Mann in England gelandet.
Der stellvertretende Chef des Admiralstabes: Behncke .

SMstise KriegMihrilhteii .
Erbeutete Geschütze werden wieder brauchbar gemacht.

Einer Mitteilung des „Reichsboten" zufolge werden die
erbeuteten feindlichen Geschütze auf ihre Verwendbarkeit
sorgfätig untersucht und bei etwa vorhandener genügender
Munition wieder vor der Front verwendet. Andere Ge¬
schütze mit geringeren Fehlern oder solche mit nur wenig
von der deutschen abweichenden Konstruktion, kommen .
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nach der Kruppschen Fabrik in Essen und werden dort
umgearbeitet und wieder verwendungsbereit gemacht.

Zwei Deutsche zum Tode verurteilt .
WTB . Chalons - sur- Marne , 17. Okt. Das Kriegs¬

gericht des Marnedepartements verurteilte einen dort an¬
sässigen deutschen Landwirt und seine Schwester zum Tode,weil sie bei dem Rückzug der deutschen Armee sächsische
«Soldaten in ihrem Hause versteckt hatten . Ein Bruder , der
zum Tode Verurteilten und ein Knecht wurden zu fünf
Jahren Zwangsarbeit verurteilt . Sämtliche Angeklagten

, waren geständig.
Wie eine französische Siegesmeldung zustande kommt .

WTB . Berlin , 17. Okt. (Nicht amtlich.) Die amt-
liche Mitteilung der französischen Regierung vom 12 . Ok¬
tober von 3 Uhr nachmittags besagte : Aus unserem rech¬
ten Flügel in den Vogesen machte der Feind einen
mächtigen Angriff in der Gegend nördlich von
St . Dis , er wurde aber zurückgeschlagen .

Ein neuer Sieg über die Deutschen wurde somit zurKenntnis des französischen Volkes gebracht . Wie sah cs
aber nun in Wirklichkeit mit diesem Sieg aus ? Am 10.
Oktober war Antwerpen gefallen. Diese Siegesbotschaft
hatte bis zum Abend des 11 . Oktober ihren Weg in die
vordersten Linien unserer Truppen gefunden und wurde
dort selbstverständlich mit donnernden Hurras be¬
grüßt . Auf diese Hurras hin setzte auf der ganzen, etwa
27 Kilometer langen Front ein äußerst heftiges , aber un¬
schädliches Geschütz - und Gewehrfeuer ein , das etwa eine
halbe Stunde andauerte . So sah in Wirklichkeit der amt¬
lich verkündigte Sieg von St . Dis aus .

Die Haltung Rumäniens .
WTB . Wien, 18. Okt. Die ..Reichspost " meldet aus

Bukarest : Unter dem Vorsitz des Königs Ferdinand
von Rumänien fand eine Beratung des Kabinetts mit'
Hinzuziehung aller Parteivorstände statt . Im Verlaufe
her Besprechungen wurde die bisherige Haltung der Ne¬
uerung gebilligt , sodaß keine Ursache vorliege, die geeignet
sei, eine Aenderung der Haltung Rumäniens zu erwirken.
«Zugleich wird die Bildung eines großen Kabinetts auf'
weiteren Grundlagen erwogen und in dieser Beziehung
eine Uebereinstimmung für den Möglichkeitsfall herbei-
geführt.

Mißbrauch des Roten Kreuzes durch die Russen.
WTB . Wien, 17. Okt . (Nicht amtlich .) Die „Neue

Freie Presse" meldet aus Bukarest : Die Blätter be-
richten von einem schweren Mißbrauch des Roten Kreuzes
durch die Russen. Vor ungefähr 10 Tagen passierte ein
russischer Lazarettzug aus Bessarabien, der die russisch¬
rumänischen Grenzstationen umging , über Jassy nachder serbischen Grenze. Den rumänischen Grenzbeamten
fiel die überaus große Zahl des Sanitätspersonals auf .Nun traf dieser Tage ein Telegramm aus O r s o w a ein,
daß über diese russischen Expeditionen der Barmherzigkeiteine überraschende Aufklärung brachte . In dem Tele¬
gramm heißt es , daß das Sanitätspersonal aus russischenS a p e u r s bestand, die nach Ablegung des Roten Kreuzesunter dessen Schutz sie Rumänien passierten, zwischenTuronu - Severin und Kladowa und Orsowa
Minen legten.

Verrücktheit der Vourgeois -Repu -
btikaner .

Dör Pariser „Matin " vom 4 . Oktober enthält einen Ar¬
tikel, der eine einzige 'Schimpferei gegen «den «deutschen Kaiserund eine Ber >himmelun «g «des Zaren darstellt . Es heißt «darin :

„Der Zar Nikolaus ist soeben aus «den Schaauplatz des Krie¬
ges abgereist . " Die Depesche hat nur elf W o r t e , die Nach¬
richt ist gut . Man darf wohl annehmen , «daß, wenn - der edle
Fürst , «der Frankreich verbündet -ist, sich in aller Form an die
Spitze «seines Heeres stellt, er dieses tut , weil er eS für bereit
hält . Das W«erk der Mobilisierung , dem er sich mit so «brennen¬
dem Eifer «gewidmet hat , ist viel schneller von statten gegangen ,als man erwartete , und setzt sieht man auf der «schwelle von

' Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe.
Dienstag , 26. Okt. (B . 5. ) Kleine Preise : „Ein Volksfeind ",Schauspiel in 5 Akten von Ibsen . Anfang 7 Uhr, Ende nach16 Uhr. ( 3 Mk. )
Donnerstag , 22 . Okt . ( C. 4 .) Kleine Preise . Neuem studiert :

„Der Maskenball ", Oper in 3 Akten von Verdi . Anfang7 Uhr , Ende % 10 Uhr. ( 3 Mk. )
Freitag , 23 . Okt. 2 . Vorst, auh . Ab . Ermäßigte « Preise ohne

Vorverkaufsgebühr . Einmalige Wiederholung des Vater¬
ländischen Kenzerts zugunsten -der Hoftheaterpensionsanstaltunter gütiger Mitwirkung des Bachvereins , des Lehrer-
Gesangvereins , «der Wederhalle, «des Lriederkvanzes und «des
Herrn Hofrats Professor Ordenstein . Anfang 8 Uhr, Ende
nach 10. Uhr. ( 2 Mk.)

Allgemeiner Vorverkauf von Dienstag , 26 . Oktober, vor¬
mittags 9 Uhr «an . Für «diese Vorstellung werden an «der
Borverkaufsstelle «des HostheaterS keine Vorverkaufsgebühren
erhoben .

Samstag , 24 . Okt. ( A . 6. 1 Kleine Preise . Zum erstenmal :
„Mutter Landstraße " — „Das Ende einer Jugend " — ,
Schauspiel in 3 Akten von Wilhelm «Schmidt -Bonn . Anfang7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. ( 3 Mk . )

Sonntag , 25 . Okt. (B . 4 .) Mittelpreise : „Undine ", romantische
Zanberoper in 4 Aktor« von Lvrtzing Anfang %-7 Uhr,Ende gegen 1410 Uhr. (4 . Mk. )

Eingegangene Bücher und Ieitfchristen.
fMe ihier^ verzeichneien und besprochenen Bücher und Zell .
Schriften können von der Parteibuchhandlung bezogen werden. :

Plutus . Kritische Wochenschrift für Volkswirtschaft und
Finanzwesen ( Herausgeber Georg Bernhard ) . Inhalt vom
41 ./42 . Heft des 11 . Jahrgangs : Harakiri . — Krieg und Liefe¬
rn ngsver träge . Von Tr . jur . AI«bert Herzog - München . —
Deutscher Bankkalenider (3. Quartal 1914) . Von- Dr . Josefüoewe -Berlin . — Revue der Presse ! Beleihung «der Fertigfabri -
kwte. — «Schwadens wirtschaftliche Ausnahmegesetze . — Gvld-
thesaurierungen des amerikanischen Publiknms . — Umschau:
Deutsch -englischer Wettbewerb . — Ueberseeische Bv nkoperationenvnd Krieg . — Miszellen . — Gedanken über «den Geldmarkt . Bon
Justus . — Pliitus -Mrktascl . — Plutus -Archiv : Chefs und An¬
gestellte . — Neue Literatur . — Generalversammlungen . —
«(Abonnement vierteljährlicb per Post , Buchhandlung und direkt&Ps«utnS-Bor1a«s 4,50 Mk. Probehefte gratis in selder Buch,«ung und vom WuchlS- Borlaa . Berlin W . 62, Kleiststr. 31 . )

_ Montag , den 19 . Oktober 1914 .
_

Groß -Rußland jene schreckliche Phalanx erscheine^, in der sich
mit patriotischer Einigkeit alle Arbeiter «der Städte , alle Bauern
vom Lande , alle Reiter der Steppe vereinen , in eine Masse be¬
geisterter Kämpfe zusammengeschm «0lzen . Diese Millionen Men¬
schen habep nur eine Soele , «die Armen und die Reichen, «die
Mudschiis und die Gdolleute , die Studenten und «die Kosaken er¬
füllt nur der eine Gedanke , Europa gegen diedentscheBar -
«barer zu verteidigen . Und gerade zu dieser ««Stunde flieht
der Kais er die Schlachten , die in Frankreich geschlagen
«werden ; sie sind zu hart für «seinen Geschmack , unv er läßt durch
«die ihm ergebene Presse ankündigen , «daß auch er «den «Oberbe¬
fehl über «die Truppen übernehme , «die auf den Feldern von
Dhorn, Kalisch und Krakau stehen. Wenn der gekrönte Narr
und Verbrecher, der den Älbscheu der ganzen Welt verdient , dar»
auf wartet , daß ihm «am Himmel das «sieg verheißende Kreuz
erscheinen mochte, so wage er doch, bei seinen Truppen zu blei¬
ben , bis «die «Schlacht beendet ist , so ergreife er nicht schmählich
die Flucht, «wie bei Nancy , als er seine Sol «daten unter dem
Sturmgobraus nnserer Kugeln fallen sah ! Aber «dort oder hier ,
dasselbe Getchick erwartet ihn , und -das ist die «deutsche Nieder¬
lage , die sich -schließlich auf «den Feldern Polens -wie auf de«v
Feldern Frankreichs «vollziehen wird .

Inzwischen ging aus Petersburg -abermals eine Depesche
in die Welt ; sie hat nur sieben Worte und lautet : „Der Zar
ist nach Zarskoje Sselo zurückgekehrt .

"

Deutsche Politik.
Verbot des freireligiösen Unterrichts in Nürnberg .
In einer Zeit , wo ein so großer Wert darauf gelegt

wird, die Einigkeit des deutschen Volkes nach jeder Rich¬
tung hin zu dokumentieren , hat die mittelfränkische Kreis¬
regierung es doch nicht unterlassen können, einen Erlaß
in Kraft zu setzen , den die bayerische Staatsregierung kurz
vor Ausbruch d-es Krieges trotz vielen Widerstandes auf
fortgesetztes Drängen der Zentrumspartei erließ :

_
Es han¬

delt sich um den freireligiösen Moralunterricht in Nürn¬
berg, der schon im Jahre 1867 von der Regierung selbst
angeregt und 1870 von der Stadt Nürnberg eingerichtet
wurde . Gegen diese Einrichtung führte die Zentrums¬
partei seit Jahren einen heftigen Kampf und erreichte end¬
lich auch bei der derzeitigen Regierung , daß der Unter -
richt verboten und der «Stadtgemeinde untersagt wurde,der freireligiösen Gemeinde weiterhin Unterrichtsräume
zur Verfügung zu stellen und an den Lehrer der Gemeinde
eine Vergütung fitr den Unterricht zu bezahlen. Die
Freireligiöse Gemeinde hatte gegen die Verfügung Ein¬
spruch erhoben und erklärt , daß sie eine strafrechtliche Aus¬
tragung der Sache herbeisühren werde. Der Magistrat
hatte daraufhin angefragt , ob mit Rücksicht auf die ge¬
nannte Eingabe darauf bestanden werde, daß der frei¬
religiöse Sittenunterricht zwangsweise einzustellen sei .
Darauf erklärte jetzt die Regierung , daß die Stadt alle
Maßnahmen zu treffen habe , um die Verfügung des
Staatsministeriums in Vollzug zu bringen ; vor allem sei
sofortige Vorkehrung dahin zu treffen , daß die
weitere Benutzung von Räumlichkeiten der Volksschule
durch die Freie Gemeinde unterbleibe und eine Vergütung
an den Lehrer nicht mehr erfolge. Der Magistrat nahm
die Entschließung einfach zur Kenntnis , nachdem die Füh¬
rer der sozialdemokratischen , freisinnigen und nationallibe¬
ralen Fraktionen , sowie der demokratische Vertreter Er¬
klärungen abgegeben hatten , in denen sie gegen diesen
Schlag gegen die Gewissensfreiheit in einer Zeit , wo aller
politische und konfessionelle Hader schweigt, protestieren.

Höchstpreise für Lebensmittel .
Allgemein kvar erwartet worden, daß die Festsetzung

von Höchstpreisen für Getreide , Mehl, Futtermittel , Kar¬
toffeln usw. spätestens Mitte Oktober erfolgen würde . Nun
ist auch dieser Zeitpunkt erreicht, ohne daß die erwartete
Bundesratsverordnung erschienen ist . Das lange Säumen
der verbündeten Regierungen muß um so mehr ausfallen,als über die Frage längst kein Streit mehr in der öffent-
lichen Meinung besteht . Von der äußersten Rechten bis
zur äußersten Linken eine geschlossene Front I So schreibt
jetzt das Organ des Bundes der Landwirte , die „Deutsche
Tageszeitung " :

„Es ist unfern Lesern bekannt , «daß «die Vertreter der Land¬
wirtschaft , insbesondere «auch «der Bun «d «der Landwirte , feit
«geraumer Zeit -init allem Nachdruck «die Einführung von .Höchst¬
preisen für Getreide , Mehl , Kar-toff-eln-, Futtermittel usw . for-
«dert. Daß diese Höchstpreise angemessen sein müssen, liegt
auf «der Hand«. Je länger man mit ihrer Festsetzung zögert ,umso schwieriger wird die Lösung der Frage . Die Höchstpreise
genügen aber allein - nicht ; Hand in Hand damit mutz eine
Organisation zur Festsetzung und Verteilung des Bedarfs
gehen . Entschließt man sich nicht zu «diesen Maßnahmen , so«können bei «längerer Dauer -des Krieges , mit -der «wir unbe¬
dingt rechnen müssen, recht schwierige und rocht «bedenkliche
Verhältnisse eintreten . Die Vertreter «der Landwirtschaft
haben immer und immer -wieder -daraus aufmerksam gemacht,und sin«d nicht -müde geworden , -den maßgebenden Stellen ihre
Forderuivgen zu unterbreiten . Wenn man hier und «da «be¬
reits «damit beginnt , die Landwirtschaft für die teilweise Stei¬
gerung -des Preises ihrer Erzeugnisse verantwortlich zumachen, so ist «das völlig unrichtig und ganz unbillig . Hätte
man sich vor Wochen zu den von -der Landwirtschaft empfoh¬lenen Maßnab -men entschlossen, so wäre ihre Durchführung
wefentl -ich «l«cichter gewesen .

Diesen Ausführungen kann man im großen ganzennur zustimmen. Die Situation ist neuerdings durch
Preistreibereien auf dem Kartoff -elmarkt noch wesentlich
verschärft worden. Rasches Handeln ist notwendig.

Verlegung des Internationalen
Sozialistischen Bureaus .

Wie unsere skandinavischen . Parteiblätter Mitteilen , hat
am «Sonntag , d^n 11 . Oktober, eine Konferenz der skan¬
dinavischen Sozialdemokratie begonnen, die neben dem
Ausbau gemeinsamer politischer und gewerkschaftlicher Ar¬
beit innerhalb Skandinaviens auch die Verlegung
d -es Internationalen Bureaus von Brüs -
seI behandelt hat . Die holländische Parteilei -
t u n g hat zuerst diese Anregung gegeben , da unser Inter¬
nationales Bureau bei dem Kriegszustastde Belgiens natür¬
lich nicht in befriedigender Weise funktionieren kann.

An der Konferenz nahmen die Chefredakteure unserer
Hauptparteiblätter der drei Länder , die Parteisekretäre
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und die Obmänner der Landesverbände der Gewerkschaftenteil . Das waren für SWveden : Hjalmar Brantiivg ^Fredrik Ström und H e r m a n L i n d q u i st, fürNorwegen : Jakob Vidnes , Magnus Nilsen undO l e Z . L i a n und« für Dänemark : F . Björn
bj erg , C. Madsen und Th . Stauning . Ueber dieVerlegung wurde beschlossen, daß die Parteien der drei
skandinavischen Länder gemeinsam mit der holländischenPartei sofort an die Einberufung einer inter
nationnalen Konferenz schreiten sollen , die dies ,Frage regelt . An der Konferenz sollen natürlich auch di«Parteien der kriegführenden Länder beteiligt sein.

Die Anregung der holländischen sozialdemokratischenPartei wurde auch der deutschen Sozialdemo ,
k r a t i e übermittelt . Der Parteivorstand hat dem Vor¬
stand der holländischen Sozialdemokratie bereits mitge-teilt , daß er der Angliederung des Internationalen Sozia-
listischen Bureaus an das Amsterdamer Parteisekretarialfür die Dauer der Kriegszeit zu stimmt . Damit er¬ledigt sich auch zunächst die Anregung unserer «Schwein
z e r Genossen , die sich in dankenswerter Weise bereiferklärt hatten , die Geschäfte des Internationalen Bureaus;zu übernehmen.

fln * der portek.
Genosse Dr. Franz Mehring

schreibt -uns unter -Bezugnahme auf den Artikel : „Wvzn tzeü
Protest ? " «in «der Nr. 234 des „ Volkssveund " :

1 . Auf Ihre Frage : LAyu «dieser Protest ? habe ich zowidern , daß ich es für «illoyal im höchsten Maße hatte , in einem
A-ngerMick, .wo ein beklagenswerter Riß durch die Jnternatio »)nale geht , diesen Riß zu verbittern und zu verschärfen durch
willkürlich «ausgewählte Zitate aus «den -«Schriften eines von-
allen Zweigen der Internationalen «gleich verehrten Vorkämpfersder Arbeiterklasse.

2 . Gegen meine Behauptung , daß die Voraussetzung , ausder Engels feine Schlußfolgerungen gezogen « habe,
"

«das gerade«
Gegenteil «des Zustandes sei, wie er gegenwärtig bestehe, richten.
Sie «den Vorwurf der «tendenziösen Leichtfertigkeit und ltedjr -,lichkeit. Dieser Vorwurf erledigt sich «dadurch, «daß ich «das aorl
M «nen boigöbrachte Zitat aus Engels da sortsetze, wo «Sie es ab.
brechen. Unmittelbar nach «den beiden Zeilen aus der WtatfälU.lasse heißt es : Kurz und «gut : Der Friede sichert den Sieg dev'
deutschen saziald -emÄratifchen Partei : Der Krieg dringt «ihr ent .«
weder «den Sieg , in zwei oder drei Jahren , oder volkstärL-igewRuin , wenigstens auf fünfzehn bis zwanzig Jahre . " Hieraus

'
zu «folgern , «daß «Engels mit dem «gegenwärtigen ZustmE den
Dinge einverstanden sein würde , ist ein Unterfangen , «das an;«seinem Teil «die schmeichelhaften «Komplimente «verdient , die Siemir machen.

3«. Im übrigen «genügt Ihre Versicherung, «daß Sie ^ «-gan¬
zen Artikel nicht «Abdrucken können , vollkommen , um «meinen '
Protest zu rechtfertigen . Kainu« man «den Lesern nicht «dag ge¬
samte Material zur Prüfung vovlogen , so soll man auch daraus ,
verzichten, durch Bruchstücke aus diesem Material irreführend «̂
Bosttellungen - «in ihnen zu erwecken. Es bleibt dabei , daß der«
gegenwärtige Zustand der Dinge , worin «die Pairteiprsffe — ganz «
abgesehen von «dem Zwange militärischer Notwendigkeiten —«
unter einem Drucke lebt , wie selbst nicht einmal unter d« n« <2o »

'
ziatrstengesetze, und «ihr Zentraiovgan nur unter ausdrücklichem
Verzicht auf «den KlasieNkampf «erscheinen darf , «das gerade,
Gegenteil der Voraussetzung ist, unter der Engels über den Fall «
-eines fvanzösisch-russischen Kri«eges gegen Deutschland «gosthrie»ben- «hat

Stcgl -itz-BeÄin , 14. Oktober 1914.

^ F . M e h -r-r-wg.

Weder die unter ad 1 noch die unter ad 2 gemachten
Bemerkungen des Genossen Mehring können uns be¬
wegen, auch nur ein Wort von dem zurückzunehmen, was
wir gegen seinen Protest veröffentlicht haben. Tsie von
ihm angezogene Fortsetzung des Zitats beweist gegen das,was die „Münch . Po st" seinerzeit geschrieben und von
einer sehr großen Anzahl Parteiblätter abgedruckt wurde,rein gar nichts .

Was Genosse Mehring unter ad 3 schreibt , ist mehr aufdas Gefühl als auf den Verstand berechnet . Man kau» di»
Art , wie die Presse jetzt unter die Zensur gestellt wird,,mißbilligen — und wir tun es — allein daß man wäh¬rend des Krieges , bei dem es sich um die nationale Ext-«
stenz des deutschen Volkes handelt , den Klassenkampf er¬
stellt . ist doch eine Selbstverständlichkeit, zumal unsere
Klassenkämpfer— ganz abgesehen von allen andern Grün¬
den — zu Hunderttausenden im Felde stehen . Das waHE n g e l s in dem von der „M ü n ch e n e r P o st" zitierter»Artikel geschrieben hat , spricht so klar und deutlich .,daß cs wirklich keinen Zweck hat , darüber sich mit dem
Genossen Mehring noch weiterhin auseinanderzusetzen.

Wir begreifen, daß es einem , wenn auch nur sehr klei¬
nen Teil unserer Genossen nicht paßt , daß di« deutsch^Sozialdemokratie sich für ihre Haltung zu dem jetzt ausge¬
brochenen Krieg auf Friedrich Engels beruft , aber
sie tut es mit b e s s e r m G r u n d e . Es ist und bbeibf
wahr , was Engels damals schrieb :

„Der russische Zarismus , das ist der Feind aller
westlichen Völker, selbst der Bourgeoisie dieser Völker.
Kämen die zarischen Horden nach Deutschland, sie bräch¬
ten nicht die Freiheit , sondern die Knechtschaft , nicht dis
Entwicklung, sondern die Verwüstung , nicht den Fort¬
schritt , sondern die Verrohung . Arm in Arm mit dem
Zaren kann Frankreich den Deutschen nicht die geringste
freiheitliche Idee bringen . . . .

und weiter :
„Im Interesse der europäischen Revolution sind fi«

«(die deutschen Sozialisten ) verbunden , alle eroberten«
Stellungen zu ' behaupten , nicht zu kapitulieren , eben¬
sowenig vor dem äußeren wie vor dem inneren FeindsUnd das können sie nur , indem sie bis aufs äußerstes
Rußland bekämpfen und alle seine Bundesgenossen, wer'
sie auch seien. Sollte die französische Republik sich io
den Dienst Majestät des Zaren und Selbstherrschers
aller Reußen stellen , so würden die deutschen Sozialisten
sie mit Leidwesen bekämpfen, aber bekämpfen würden
sie sie. . . ."
Das gilt auch für die heutige Zeit bis znr letzten

Silbe trotzdem und trotzalledem.
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Vodrsche Politik.
Zur RcichStagsersatzwahl im 11. Reichstagswahlkreis

die Fortschrittliche V -olkspartei Mannheim in
einer Mi tgl iederv erfammlun ® Stellung . Herr Stadr -
eat V o g e l vertrat im Austrag des Parteivorstandes den Stand¬

punkt , es solle wahrend des Krieges jeder Parteikampf vermie -
ẑ n werden. Ohne Gegenäutzerung stimmte die Versammlung
xiner Entschließung des V o r st a n d e s zu, mach welcher
g j»em. Mitgliedern iier Fortschrittlichen Volkspartei freigestellt
ist, „sich an der Wahl zu beteiligen oder sich der Stimme zu ent¬
halten ". Eine eigene Kandidatur wird somit auch die Fort¬
schrittliche Volks-Partei nicht aufstellen.

Eine Erklärung Obkirchers.
Der nattonalUberale Reichstagskandidat für Heidelberg-

KerbachMosbach , Herr Landg-erichtsdirektor Dr . O 'bkircher ,
hut in einem Schreiben an iden Vorsitzenden des nationallibera -
Ln Vereins in Heidelberg, Prof . Tr . Oncken, eine program¬
matische Erklärung abgegeben , aus der wir u. a. söl-
AndeK entnehmen :

Nachdem Herr Tr . Obkircher betonte, daß es die Zeitver¬
hältnisse nicht zulassen, zu den allgemeinen 'politischen Dages-

srryen Stellung zu nehmen , schreibt er :
„Zwar sprechen jetzt in Ost und West jenseits der Reichs -

grenzen und auf der 'See die Unvergleichlichen Taten unserer
siegreichen Heere und todesmutigen 'Seeleute , und das allge¬
meine Interesse ist >rm vollstenBertrauen den da fallenden großen
Entscheidungen zugewendet ; eine freiwillige Hilfsbereitschaft,
würdig dem vor 100 Jahren gegebenenBeispie, ist allentha -lben am
Werke , die unfern Helden draußen geschlagenen Wunden zu her-
len , den von dein kämpfenden Männern zurückgelaffenen Frauen
nnd Kindern , wie den. durch das Darniederliegen von Handel
und Wandel Betroffenen mit Rat und Tat beizustehen, kurz
überall dahin zu wirken, daß -die unvermeidlichen Schädigungen
des gewaltigen Völkerringens nach Möglichkeit gemildert wer¬
den . Wein wenn schon die in 'der denkwürdigen Sitzung des
Reichstags vom 4. August in erhebender Einmütigkeit gefaßten
Beschlüsseauch nach diesen Beziehungen hin vielfach grundlegend
und richtunggebend waren , so wird auch im Fortgang des Krieges
8e politische Vertretung des 'deutschen Volkes noch manche
bedeutungsvolle Entschließung zu treffen haben.
Hierbei muß die Einmütigkeit aller Stimmen erhalten bleiben
und der durch keineülei Ereignisse draußen oder im Innern zu
'beugende Wille des deutschen Volkes zum Ausdruck kommen,
burchzuhalten und noch einen' Frieden zu schließen ', der uns auf

. absehbare Zeit vor der Wiederkehr ähnlicher Uebevfälle eines
friedliebenden und nur wegen seines erfolgreichen Emporstre-
Iftrrs anyefeindeten Volkes schützt und unserer Friedensarüeit
völlig freie Bahn , auf Land und See schafft . -Dies wird möglich
sein, weil 'wir nicht nur idas Werk von 1870/71, sondern neben
dem Reiche Nnd ider bestehenden Staatsordnung auch unser Da -
sein als Nation , unser Wirtschaftsleben, unsere Kultur , alles

üoas uns lobenswert erscheint, zu verteidigen 'haben. Es wird
möglich fein, weil die 'deutsche Politik nicht erobern und unter¬
drücken und andere Völker wirtschaflich anspressen , sondern nur
ausnahmslose staatliche Gleichberechtigung mit den andern
großen Staaten sichern und das politische Gleichgewicht aus dem
Land und aus der Se >e Herstellen will. Das sind Fragen , die
das gange deutsche Volk berühren . Darin gibt es keinen Unter¬
schied zwischen den Parteiem

Diese bisher durch keine beachtenswerte Tatsache getrübte
Einmütigkeit soll in der Folge nicht wieder vergeffen werden.
Me aus ihr in so manchfacher Hinsicht zu entnehmende Richtig¬
stellung von Auffassungen und Urteilen in der Vergangenheit
soll und ' wind weiterwirken in die Zukunft . Die jetzt erreichte
Milderung und Versöhnung der vordem vielen als abgrundtief
und unausgleichbar erschienenenGegensätzein nnserm öffentlichen
bürgerlichen Leiben wird auch künftig die Arbeit für das allge¬
meine Wobl freihalten von vielen was bisher aus ihr gelastet,
sie verbittert und im Erfolge gehemmt hat . Die p o li t i s chen
Parteien sollen und 'werden- nicht aushören zu bestehen . Ihr
Wirken ist notwendig zur Erhaltung und Steigerung der An¬
teilnahme des geistig reifen und freien Volkes an der Gestaltung
seiner Geschicke. Aber sie sollen sich auch künftig bewußt bleiben,
daß über allen Verschiedenheiten der politischen , wirtschaftlichen
und sozialen Bestrebungen , über 'den Unterschieden in Religion
und Weltanschauung 'die Gemeinschaft steht mit ihrem Bedürfnis
nach geistigen und wirtschaftlichen Gedeihen aller Klassen und
aller Stände . Gegenseitige Duldung und Achtung der politischen
Richtung soll als ein besonders wertvolles zukunftsverheißemides
Ergebnis aus dieser großen und erhebenden Zeit uns erhalten
bleiben .

Das kann aber nur geschehen, wenn eine von der Größe
ihrer Aufgabe erfüllte Staatskunst die Stunde zu nützen weiß.
Ihr möge es gelingen , den in diesen Kämpfen offenbar gewor¬
denen Geist eines unvergleichlichen Volkes zu erhalten und zu
schönster Entfaltung zu bringen ."

Gerichtszertung.
Schwurgericht .

Karlsruhe , 1b . Oktober.
Die heutige Verhandlung richtete sich gegen den 25jährigen

Schmied Wilhelm K a i s er aus Donaueschingen wegen
Mordversuchs.

Geladen waren 53 Zeugen und zwei Sachverständige . Der
Äugeklagte ist beschuldigt , versucht zu haben, durch sieben Mes¬
serstiche die Ehefrau Willmann in Karlsruhe - Mühlburg zu
töten . Ueber seinen Lebensgang und über die ihm zur Last
Gelegte Tat machte Kaiser folgende Angaben : Er besuchte die
Volksschule in Donaueschingen, blieb bis zum Jahre 1903 bei
seinen Eltern , dann wurde er Jungschmied in Schwenningen
und in der späteren Zeit war er bald in Billingen , bald in der
Schweiz , bald in Paris und schließlich im Jahre 1909 in Karls¬
ruhe. Hier wurde er zum erstenmale bestraft, inzwischen hat
seine Stvafliste einen ansehnlichen Umfang angenommen . Als
rr ini August 1912 -wieder aus dem Gefängnis entlassen worden
war , lernte er die Familie Willmann kennen und bald entspan¬
nen sich unerlaubte Beziehungen zwischen der Frau Willmann
und ihni. Bei der Familie Willmann nahm Kaiser Kost und
Logis und er verrichtete als Untermieter der Frau Willmann
ullerhand häusliche Arbeiten und stand gut mit ihr . Dies
andertc sich als Frau Willmann schwanger wurde. Tann , so
lugte der Angeklagte, sei Frau Willmann überall herumgerannt
und habe ihn schlecht gemacht . Am 8 . März 1914 hatte Käfter
mit dom Ehemann Willmann Differenzen , in deren Verlauf
kr Willmann mit eineni Dolchmesser in den Arm stach . Am
lv. Mai kam es wiederum zu einem Stroit zwischen Kaiser
und dem Wtllmannschen Ehepaar . Dabei schlug Willmann .dem
Kaiser eine Bierflasche auf den Kopf , wofür sich Kaiser dadurch
nächte , daß er der Frau Willmann ebenfalls einen Schlag mit
einer Bierflasche auf den Kopf gab. Am 22 . Mai hatte sich nun
Kaiser vor 'dem hiesigen Schöffengericht wegen .der Stecherei
?jv 8 . März zu verantworten . Er wurde zu 2 Monaten Ge -
' angens verurteilt . Nach der Verhandlung vertranken Kaiser
und Willmann das Zeugengeld, das Willmann erhalten hatte.

Montag , den 19 . Oktober 1914 .
Am gleichen Tage meldete Frau Willmann auch -den Kaiser
Polizeilich ab , der inzwischen auch bei ihr ausgezogen war . Dies
nahm ihr Kaiser übel, weil er glaubte , 'daß er deshalb seine
vom Schöffengericht erhaltene Strafe sofort cchsitzcn müsse.
Frau Willmann ihrerseits soll auf Kaiser eifersüchtig gewesen
sein , weil Kaiser Beziehungen zu ihrer Cousine Feuerstein an¬
geknüpft hatte . Am Tage , an dem Kaiser die Tat beging, wegen
der er heute vor den Geschworenen stand, am 24. Mai , war er
vormittags bis gegen 10 Uhr in einer Wirtschaft in Mühlburg .
Später ging er mit dem Ehemann Willmann in eine andere
Wirtschaft , wo er blieb, bis Frau Willmann ihren Mann zum
Mittagessen holte. Nachdem ging Kreiser wieder nach der Will-
mannschon Wohnung und klopfte dort an . Iran Willmann machte
ihm auf und beide gingen in das Wohnzimmer. Ueber die
Tat selbst , die. dann in einem andern Zimmer -der Willmann -
schen Wohnung erfolgte , will der Angeklagte nichts mehr 'wissen .
Er will sich erst auf die Vorgänge besinnen, als er die Frau
Willmann einige Zeit nach der Tat aus dem Hofe sah . Der
Grund , sagte er , weshalb er 'die Frau gestochen habe, sei ihm
rätselhaft . Energisch bestritt er, die Absicht gehabt zu

' haben,
die Frau Willmann zu löten ; er sei jedenfalls nicht richtig bei
Verstand gewesen. Das Messer habe dem Willmann gehört,
er habe es nicht in der Tasche gehabt . Wenn er nicht betrunken
gewesen wäre , wäre die Sache nicht passiert.

Die Aussagen der Frau Willmann entrollten trübe
Bilder aus dem Willmannschen Eheleben. Der Ehemann sorgte
nicht für seine Familie und überließ 'dies dem Kaiser, später
versetzte Willmann sämtliche Möbel und faßte die Absicht, sich
von seiner Frau scheiden zu lassen . Ueber die Tat berichtete
Frau Willmann : Am Sonntag nachmittag (24. Mai ) kam
Kaiser , der bereits am vormittag in unserer Wohnung die
Socken gewechselt hatte , vor unsere Wohnung . Diese war ver¬
schlossen. Daraufhin „ rappelte " Kaiser an der Tür . Ich sagte
zu meinem Mann , er solle aufmachen. Der Mann wollte jedoch
nicht hinunter . Darauf sagte ich , da gehe ich hinunter , das
„Gevapple" kann man nicht brauchen. Dann öffnete ich dem
Kaiser und er ging mit in .das Wohnzimmer. Dort waren
außer meinem Manne noch verschiedene Personen anwesend.
Kaiser; sagte nun , er hätte mir etwas zu sagen . Ich sagte ihm,
er könne es ja sagen, damit es alle hören. Er erwiderte , er
müsse es mir allein sagen. Kaiser ging mit mir in die Schlaf -
stuhe, ich schritt ihm voraus . An der Tür gab er mir einen
„Schupftr "

. Als wir in dem Zimmer waren , verschloß er die
Tür doppelt. Ich frug ihn, was er wollte . Er antwortete :
„Die Tour schneide ich dir den Kragen ab." Das Messer setzte
er an meinem Hal s an und stach dann zu . Ich schrie um Hilft ,
'lief dann in die Küche einer andern Familie und blieb dort, bis
das Spital -Auto mich abholte. Der gefährlichste Stich war der
in den Unftrleib .

Verschiedene Schutzleute berichten über das Verhalten Kai¬
sers bei der Verhaftung . Er äußerte damals , er habe für die
Frau zwei Monate erhalten , hin müsse sie sein . Angetrunken
sei Kaiser gewesen, aber nicht so, daß er nicht Herr seines
Willens war .

Der Sachverständige Oberarzt Dr . Ludwig Sanier hatte
den Angeklagten Kaiser wegen eines Ohrenleidens behandelt.
Der Sachverständige glaubt nicht , -daß dieses Leiden ihn in seiner
freiexn-Willensbetätigung beeinflußte .

Der Sachverständige , Sanitätsrat Dr . E b e r l e , erklärte ,
die Wunden , -die Frau Willmann erlitten hat , sind gut geheilt
und sie wird voraussichtlich keine dauernden , nachteiligen Folgen
davon haben . Der Angeklagte sei durchaus normal , in morali¬
scher Beziehung habe man es mit -einem minderwertigen Indi¬
viduum zu tun .

Hierauf wurde um 214; Uhr eine zweistündige Mittagspause
gemacht.

In der Nachmittagssitzung gab .der Sachverständige Prof .
Dr . v . Beck sein Gutachten dahin ab, daß der Angeklagte den
Vorsatz hatte , die Frau Willmann zu töten . Jnfotze der Ver¬
wundung kam es bei Frau Willmann zu einer Fehlgeburt .

Hierauf wurden -die an die Geschworenen zu richtenden
fünf Fragen festgestellt . Sie lauteten auf Mordversuch, Tot¬
schlagsversuch und Körperverletzung.

In seinem Plädoyer trat der Vertreter 'der Staatsanwalt¬
schaft , Landgerichtsrat Dr . -Engelhardt , für die Bejahung -der
Schuldfragen ein und suchte -darzutun , 'daß Kaiser seine Tat
mit Ueberlegung verübte . Kaiser sei der Typus eines Menschen ,
den man in Paris einen ' Apachen nennt .

Der Verteidiger , Rechtsanwalt Händel , wies daraus hin,
daß Kaiser seit seiner Jugend Alkoholiker ist . Festgestellt sei
nicht , 'daß er seine Tat mit Absicht und mit Ueberlegung be¬
gangen hat . Im Gegenteil , sie trage 'den Stempel einer Hand¬
lung , die im Jähzorn begangen wurde . Auf jeden Fall sei
die Frage nach Mordversuch zu verneinen . Im Falle eine der
übrigen Hauptfragen besäht werde, seien dem Angeklagten
mildernde Umstände zuzubilligen .

Die Geschworenen erkannten den Angeklagten nicht 'des
Mordversuchs für schuldig , sie bejahten dagegen die Frage nach
versuchteni Totschlag. Mildernde Umstände wurden ihm nicht
zugebilligt .

Aufgrund dieses Wahrspruchs wurde 'der Angeklagte zu
einer Zuchthausstrafe von 5 Jahren , ab 2 Monaten
Untersuchungshaft , verurteilt . Die -bürgerlichen Ehrenrechte
wurden ihm auf 10 Jahre aberkannt .

Karlsruhe , 16. Oktober 1914.
Heute wurde gegen den Posamentier Camillus Karl

S ch l e z aus Straßburg i . E . verhandelt , der sich wegen
Abtreibung gegen Entgelt

zu verantworten hatte . Die Verhandlung fand unter dem Aus¬
schlüsse der Oeffentlichkeit statt . Schlez, der getrennt von seiner
Frau lebt, hatte sich an schwangere Frauen - herangemacht. Er
ließ sich für seine Hilfeleistungen recht ansehnliche „Honorare "
-bezahlen.

Die Geschworenen bejahten die Schuldftage nach Abtrei¬
bung gegen Entgelt , worauf -das Gericht -den Angeklagten zu
2 Jahren Zuchthaus , abzüglich 3 Monaten Untersuchungshaft,
und 5 Jahren Ehrverlust verurteilte .

*

In der heutigen Nachmitta-gssitzung -wurde gegen den
Schneider Karl Freude aus Aue wegen

Münzverbrcchens
verhandelt . Freude wurde am 13. Juni auf -dem Meßplatze
in Karlsruhe verhaftet , nachdem er dort falsche Zweimarkstücke
ausgegeben hatte . Er gab zu, sechs Stücke in Umlauf gesetzt zu
haben. Verschie -dene Falschstücke wurden nach seiner Verhaftung
noch bei ihm vorgefunden , eine -Anzahl Stücke warf er bei seinem
Transport nach der Polizeiwache fort , sie wurden jedoch später
gefunden . Im ganzen wurden 23 Falschstücke festgestellt . Die
Falsifikate will Freude von zwei Unbekannten in der Herberge
zur Heimat gekauft , und zwar will er ihnen für 25 Stücke
20 Mark bezahlt haben , nachdem sie zunächst 30 Mk . haben
wollten.

Nach dem Gutachten des Sachverständigen, Münzrates Wil¬
helm Zentner , sind die Falschstücke aus einer Zinnmischung her¬
gestellt und wahrscheinlich wurde dazu eine Metallform , keine
Gipsform verwendet . Die Stücke kamen aus ein- und derselben
Form .

Den Geschworenen wurden zwei Fragen vorgelegt: ob -der
Angeklagte schuldig ist, nachgemachtes Geld sich verschafft und

_
.
_
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litt den Verkehr gebracht zu haben und ob ihm mildernde Um¬
stände zuzubilligen seien.

-Die Geschworenen bejahten die Schuldfrage und die Frage
nach mildernden Umständen . Das Gericht verurteilte den An -
geklagftn gemäß dieses Wahlspruchs zu einer Gefängnisstrafe
von 10 Monaten , abzüglich 4 Monaten Untersuchungshaft.

Mit der Erledigung dieses Falles war die Tagesordnung
der Tagung des Schwurgerichts im 4 . Quartal erschöpft . Der
Vorsitzende , Landgerichtsrat Baumgartner , dankte den Ge¬
schworenen für ihre Mitarbeit und schloß mit dein Wunsche , daß-
deutsches Wesen, deutsche Einigkeit und deutsche Kraft siegen
möchten .

Hu« dem Loude.
Durlach.

— Im Kampf fürs Vaterland gefallen sind bis jetzt von
Durlach im ganzen 19- Krieger und zwar : Walter Zapfe , Kauf¬
mann ; Albert Bodenmüller , Former ; Max Manz , Leh¬
rer ; Otto Krieger , Forstpraktikani ; Karl Gustav Meier ,
Eisendreher ; Kotnrad E i s m ai y e r , Kaufmann ; Willy Ben¬
ne t e r , Schlosser; Martin H o s m a n n , Führknecht ; Erich
Stepputat , Friseur ; Karl Blum -, Fabrikarbeiter ; Wilhelm
-G r a n g e 1, Fabrikarbeiter ; Christian Richter , Maler ; Phi¬
lipp Oe der , Geom-etergehilft ; Heinrich Bechtel , Fabrik-
'arbeiter ; Jakob Paul , Schleifte ; Benno Volk , Schlosser ; Karl
L a ngjahr , Schuhmacher ; Heinrich Weiler , Blechner. Be¬
züglich des Todes der drei Letztgenannten liegen bis jetzt nur
private Mitteilungen vor, deren amtliche -Bestätigung noch ans -
steht .

— Orgelfabrikant Heinrich Boit f . Im Alter von über
80 Jahren ist hier Orgelsabrikcmt Heinrich Voit gestorben . Der
Entschlafene, der au dem öffentlichen Leben regen Anteil nahm,
'war Mitbegründer und langjähriger Vorstand der Ortskran -
'kenkasse Durlach , der Volksbank Durlach und Mitglied der Han¬
delskammer wie auch des Gemeinderats , Die Orgelftbrii Voit ,
die seit 1900 von den Sühnen des Verstorbenen geleitet wird,
erfteut sich bekanntlich im In - und Ausland lebhaften Ansehens.

* Pforzheim , 16 . Oft . Bei 'der Panik , die kürzlich aus dem
Hiesigen DÜarktplatz während 'der Siegesfeier über die Einnahme
von Antwerpen ausbrach , wurden ungefähr 900 Gegenstände
verloren, die -im großen Rathaussaal aufgestapelt 'das reinste
Warenlager iboten . Es waren 'da zu sehen über 100 Hüft , 130
Damen 'hüte, über 360 Mädchen- und Knabenhüte und Mutzen ,
25 Mäntel , Jacken- und U-mhängetücher, über 1 Dutzend Schür¬
zen, 53 Tamentaschen gegen 30 Stöcke und Schirme. Natürlich
fthte es -auch nicht aim verlorenen Geldbeuteln, an unzähligen
Schlüsseln, 56 Stück Schu 'he befanden sich unter -dem Warenlager ,
dann - Soldatenhosen und Soldat enmützen und vieles andere
mehr.* Heidelberg, 16. Okt. Wie 'das „Heidelberger Tageblatt "
hört , werden im Lause dieser Tage , heute beginnend, verschiedene
Gruppen ge sang e net sran zös ischer Os -fizi er e , etwa
240 , hier eintresftn und in der neuen Kaserne untergebrachr.
Zur Bedienung derselben sind weitere 40 gefangene französische
Soldaten -besohlen. Die Ueberwachungsmonnschaft ist bereits ge¬
stern abend aus Karlsruhe anyekominen und 'besteht aus etwa
70 Landsturm 'ftuten .

* Heidelberg, 18 . Okt . In der Ikacht zum Freitag schlängelte
sich an 'der Ecke der Bahnhof-Goethestvahe ein Jüngling an
einen' hiesigen Gipsermeister heran mit der Bitte , ihm ein
Fünfzigpfennigstück zu wechseln. Als der Mann das Geldstück
gewechselt hatte und den jungen Mann frag , ob es sttmme , ritz
ihm dieser den Geldbeutel mtt etwa 80 Mk . Inhalt
aus ider Hand und suchte das Weite.

* Heidelberg, 18 . Okt . Der Vorstand der nationalliberalen
Partei in Heidelberg hat beschlossen , aus seinem durch -die Ein¬
schränkung -der politischen Agitation - für die ReichStagswahlver¬
fügbar gewordenen Mitteln eine Summe von 500 Mk . der vom
Stadtrat in Heidelberg veranstalteten Sammlung für d-ftc Unter¬
stützung der durch den Krieg in Not Geratenen zu überweisen.

* Mannheim , 17 . Okt. Fast ein Drittel sämtlicher männ¬
licher Lehrkräfte der Mann 'hctmer Vorschulen finib^ zum Feld.
di-enst eiüberuf -en, nämlich 214 Lehrer . Von dftsicn sind bis jetzt
4 gefallen , 17 verwundet und 5 befinden sich verwundet in
französischer Gefangenschaft .

* Mannheim , 18 . Okt . Die Direktion der Badischen Anilin-
und Sodafabrik teilt die Namen von 24 Angestellten und Ar-
'beitern ihres Betriebes mit , die den Heldentod für das Vater¬
land gestorben sind. Auch andere industrielle Betriebe twm- Lnd -
wigshafen und Dkannheim haben den Verlust zahlreicher Be¬
amten und Arbeiter aus dem Schlochtftlde zu beklagen , so dft
Benzwevft umd die Mäsckinenfabrik von Heinrich Lanz.

* Mannheim , 16. Okt. Bei der hiesigen Rheinschiffahrts-
gesell'schaft Fendel sind Nachrichten aus Antwerpen -eingetrvfftn ,
wonach im Antwerpener Hafen zahlreiche Mannheimer
Rhein schisse liegen . Der Firma wurde bestätigt 'daß nur
-der Lloyddampfer „Gneisenau " verseuft ist. Außerdem sind zwei
Leichterschisfe mit Gereide versenkt worden, die übrigen Rhein-
schifft , darunter 19 , welche 'der RheinschifsahrtsgeftllschastFendel
hier ge-höven>, sind nicht beschädigt. Von den zahlreichen in Ant¬
werpen lagernden Getre -idevorräten dürste -für -den Handel wenig
frei wenden, 'da es von unserer Regierungsbehörde requiriert
und für eigene Zwecke ver.wendet wird . Die in den-LogerhäuftM
der Schiffahrtsgesellschaften -befindlichen Waren sind-, soweft
ftsigestcllt werden konnte, nicht oder nur wenig beschcDigt.

* Durbach, 16. Okt. In - nnserm berühmten Weinvrte hat
man allgemein mit der Weinlese begonnen. Dft Menge ließ
viel zu wünschen übrig , die Güte wind dagegen- sichr gelobt.
Es wurden bereits mehrere Käufe zum Pveift -von 60 bis 70 ML
-für -das H-ektöliter abgeschlossen ^

Gefallene Badener .
Auf dem Felde -der Ehre sie'ftn : Gefr . Friedrtch M üBl -e r

von Weinheim . Kaufm . Eugen Zaum von- Baden -Baden.
Theodor

'Mack von. Oetigheim . UO. d . R . Andreas Steimel
von Bühlertal . Johann Bäuerle von Bühlertal . Schlosser
Rudolf Zink von -Sasbachwalden in der Maschinensabrik Karl
Stolzer in Achcrn . Vizefoldw. d. R . Fritz Liewer von
Achern . Rudolf Kien zier von Billingen . Mechaniker Joh.
P a v a r -o n s ch i tz von Billingen . Knnsvmaurer Diedrich
Schweiger -t von Freiiburg -Haslach. Res . Robert Mayer
von Neustadt i . Schw . Res. Schreiner Artur Werne von
Gündelwangen . Karl Sieber und Johann Schau pp, beide
von Steten a , k. M . Waldhüter Mayer von Eigelttngen bei
Stockach. Inf . Heinrich B r u t t e l von Lberlauchringen . Gmj..
Gesr . Architekt Julius Büchold von Konstanz und Landwehr-
marin Eugen B e h r von Karlsruhe .

Tödliche Unglücksfälle beim militärischen Nahnschutz.
Dft badische Eisenbahnverwoltu 'ng hat zur Vermeidung wei¬

terer Unfälle der Bahnbewachungsmannschasten durch fahrende
Züge Destimmungen für das gesamft Personal erlassen , wonach
bei jeder sich bietenden Gelegenheit die Wachmannschaftenaus
die Gefahr hinzuweisen sind, die nttt dem Aufenthalt in- oder
-direkt neben dem Meis verbunden ist .
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flus der Stadt .
* Karlsruhe. 19. Oktober.

Amtliches Wahlergebnis in Karlsruhe - Ost .
Der „Staatsanzeiger " gibt folgendes bekannt : Nach

der endgültigen Feststellung des Ergebnisses der am 10.
Oktober 1914 im 41 . Wahlkreis (Karlsruhe - Stadt I) statt¬
gehabten Ersatzwahl eines Abgeordneten zur Zweiten
Kammer der Landstände wurden von 7309 Wahlberech¬
tigten 628 gültige Stimmen abgegeben. Es erhielt Rechts¬
anwalt Ludwig M a r u m in Karlsruhe sämtliche Stimmen
und ist somit gewählt. Ungültig waren 8 Stimmen .

Die Feldpaketwoche .
Voni heutigen Tage an können Pakete mit Bekleidungs¬

und Ausrüstungsstücken bis zum Gewicht von 10 Pfund an
unsere Soldaten im Feld durch die neueingerich¬
teten militärischen Paketdepots bestellt wer¬
den . Das Paketdepot für das 14. Armeekorps befindet sich
in Karlsruhe beim Bahnpostamt neben dem neuen
Bahnhof (Zugang durch den Posthof) .

Das hiesige Publikum kann die Pakete ohne Vermitt¬
lung der Post unmittelbar beim militärischen Paketdepot

-abgeben, sofern es sich um Pakete für Angehörige des 14.
Armeekorps handelt ; in diesen Fällen geschieht die An¬
nahme und Weiterbeförderung völlig unentgelt -
l i ch . Pakete , die für Angehörige anderer Armeekorps be¬
stimmt sind , müssen bei der P o st aufgegeben werden, die
sie nach dem für ihre Weiterbeförderung im Feld zustän¬
digen militärischen Paketdepot versendet; eine derartige
Sendung kostet 25 Pf . (nicht 50 Pf . ! ) .

Die militärischen Paketdepots ordnen die eingehenden
Pakete nach Regimentern usw . und senden sie direkt ins
Feld ab ; die neue Einrichtung eröffnet deshalb gute Aus¬
sichten für schnelle und sichere Beförderung der Pakete.

Besonders ist zu beachten : 1 . Feste und dauer -
hafteVerpackung , sodaß der Inhalt der Pakete gegen
Druck und Feuchtigkeit möglichst geschützt ist und 2. g e -
naueste Angabe der Adresse unter Angabe der
a) Kompagnie (Eskadron , Batterie usw. ) b) des Regi¬
ments , c ) der Division und ä ) des Armeekorps ; alles an¬
dere , z. B . der Standort des Regiments in Friedenszeiten ,
Angabe eines Bestimmungsortes im Feld , letzter Aufent¬
haltsort und dergl . , ist wegzulassen .

Die Annahme von Paketen geschieht beim militärischen
Paketdepot wie bei der Post an Werktagen von 8 Uhr mor¬
gens bis 8 Uhr abends , am Sonntag von 8—9 Uhr vor¬
mittags und 11^ —1214 Uhr mittags .

Die Einrichtung des Paketdepots ist zunächst nur ver¬
suchsweise angeordnet und zwar für die Zeit von heute bis
kommenden Sonntag ( 19 . bis 26. Oktober) einschließlich.
Rach Sonntag , 26 . Oktober werden vom Paketdepot vor¬
erst keine Pakete angenommen , doch darf erwartet werden,
daß die Sache sich schon bald in eine ständige Einrichtung
umwandelt .

Im übrigen sei auf die diesbezügliche Bekanntmachung
in der Nr . 240 unseres Blattes vom letzten Donnerstag
besonders aufmerksam gemacht .

zu machen , die geradezu unerhört sind , sie zieht da¬
durch aus der Arbeit der bei ihr Beschäftigten Extra¬
gewinne, durch die schon das ausgewogen werden dürste,
was die Firma öffentlich, fürs Rote Kreuz usw . , leistet.
Die Arbeiter fühlen in der gegenwärtigen teuren Zeit solch
einen beträchtlichen Lohnaussall sehr hart , um sv härter
noch, wenn sie sich dazu noch sagen lassen müssen , es seien
ja nur Notstandsarbeiten , die sie verrichten. Was das für
..Notstandsarbeiten " sind, geht daraus hervor , daß die
Firma aus andern Betrieben Leute wieder zurückholt .
Keine Firma der Metallindustrie hat den Krieg bisher
dazu benützt , mit derartigen Mitteln zu arbeiten und auch
jetzt die Arbeiter fühlen zu lassen , daß sie rechjlos find. Die
Arbeiter wissen zwar , daß sie von der gegenwärtigen Di¬
rektion nichts zu erwarten haben, sie unterbreiten aber
dennoch das Verhalten der Leitung der Oeffentlichkeit.
Mag diese dann selbst urteilen , wie es sich mit dem sozialen
Verständnis der Firma Junker u . Ruh in Wirklichkeit
verhält .

* Unfall. Als am Samstag nachmittag «in Schlosserte ,
von hier in der Kaiseralloe bei der Schillerstraße mit seinI ?
Fahrrad iixr§ Gleis überfahren wollte, wurde er von . ein«» -
Straßenbahnwagen zu Boden geschleudert und etwa 20 Sfteteti
'weit geschleift . Nach Anlegung eines Notverbanbes im Lutürig .
Wilhelm-Krantenheim wurde er mittels Autos nach dem sM»
Krankenhaus verbrach . Cr hat erheblich , jedoch nich lebend
gefährlich Verletzungen tmt Kopfe und rechten Bein dabonge,
tragen .

* Sachbeschädigung . Durch einen scharfen Schß wurde an
dem Laden Kaiserstvcrhe 132 eine Schaufensterscheibe im Wert
von 225 Mk. durch einen Unbekannten beschädigt .

Junker u. Ruh . Wenn wir die sozialen Maß¬
nahmen der verschiedenen hiesigen industriellen Betriebe
zur Linderung der Not und zur Unterstützung der Ange¬
hörigen ihrer ins Feld gerückten Angestellten und Ar¬
beiter betrachten, so muß festgestellt werden, daß da die
Firma Junker u . Ruh am ungünstigsten abschneidet
und am schlechtesten dasteht . Diese Firma tut am wenig¬
sten für die Familien ihrer ins Feld gerückten Arbeiter.
Diese soziale Rückständigkeit fällt um so mehr auf , als be¬
kanntlich die Firma in der Oeffentlichkeit bei
sogen . Wohltaten und bei werktätiger Hilfsbereitschaft
ihren Namen sehr oft und sehr laut nennen läßt . Mit
diesem öffentlichen Gebühren in Widerspruch steht
jedoch nicht allein das Vekhalten der Firma gegenüber den
Angehörigen der ins Feld Gezogenen, sondern auch das
Verhalten gegen die noch im Betriebe beschäftigten Ar¬
beiter . Bringt es doch die Firma in der gegenwärtigen
Zeit fertig , ihren Arbeitern an den Akkordsätzen Abzüge

Vaterländische Versammlung . Im großen Saale der
Festhalle fand Sonntag abend die erste vaterländische Ver¬
sammlung der Karlsruher Bürgerschaft statt , die so gut
besucht war , daß der Saal sowohl wie die Galerien dicht be¬
setzt waren und viele Besucher sich mit Stehplätzen begnü¬
gen mußten . Herr Geh. Hofrat Dr . H ä u ß n e r hielt eine
Ansprache , in der er darauf hinwies , daß der gegenwärtige
ganz Europa erschütternde Weltkrieg ein solcher sei, wie die
Geschichte noch keinen gesehen habe . Aber neben all dem
Erschütternden, das wir in den letzten Wochen erlebt haben,
kann doch auch die erhebende Tatsache verzeichnet werden,
daß das deutsche Volk noch nie so einig und geschlossen
dastand, wie im gegenwärtigen Moment . Mögen auch die
alten Parteihändel nach dem Kriege wieder ausbrechen, es
kann aber und darf doch nicht zerrissen werden, was ein
ehernes Schicksal zusammengeschmiedet hat . Der franzö¬
sische Bauer und der französische Bürger wollten so wenig
wie wir Deutschen den Krieg . Das Beschämendste an diesem
Kriege ist , daß das republikanische Frankreich auf Geheiß
des Zaren marschieren muß . England aber ist es , das
für diesen Krieg verantwortlich gemacht werden muß . Daß
Belgien den Durchmarsch der Deutschen nicht duldete, ist
nur England zu verdanken. Es ist im Laufe des Krieges
mit unwiderlegbarer Klarheit bewiesen worden, daß der
Ueberfall auf Deutschland von unseren Gegnern schon lange
vorbereitet war . Der englische König Eduard VII . setzte
seine ganze Kraft ein, Deutschland zu isolieren und der
Minister G r e y ist nur sein Testamentsvollstrecker. Dem
deutschen Schwerte ist die Aufgabe zugewiesen , die Freiheit
in Europa zu verteidigen gegen die Barbarei . Das füh¬
rende Organ in England hat noch vor wenigen Tagen ge-
schrieben , daß es nicht genüge, wenn Deutschland gedemü-
tigt wird , sondern fein Handel müsse vernichtet werden.
Um einen unbequemenKonkurrenten aus der Welt zu schaf¬
fen, ist dem kalten Rechner kein Mittel zu schlecht . Wir sind
von Feinden umringt , aber wir haben kein geworbenes
Söldnerheer , sondern auch der letzte Soldat weiß, daß es
in dem gegenwärtigen Kriege um Gegenwart und Zukunft
der deutschen Nation geht, um ihre geistigen und materiel¬
len Güter und er weiß, daß wir siegen werden, weil wir
siegen müssen . Dem Dortrage wurde lebhafter , nicht
endenwollender Beifall zuteil .

Eine zweite Ansprache hielt Herr Geh . Hofrat Professor
Dr . v . Zwiedineck - Südenhorst , der das Verhält -
nis Oesterreichs zu Deutschland behandelte (der Redner
ist Oesterreicher) . Er betonte, daß diese beiden Länder
durch den Krieg noch enger zusammengeschlossen würden
als vorher , denn Blut ist nicht nur dicker als Wasser und
Wein, es kittet auch fest. Auch diese Ausführungen wurden
mit lebhaftem Beifall ausgenommen . Der gesangliche Teil
der Feier wurde von der Karlsruher Sängervereini -
g u n g bestritten , die für ihre unter Leitung des Herrn
Seminarmusiklehrers Rahner in harmonischer Reinheit ,
präzis und wuchtig vorgetragenen Männerchöre wohlver¬
dienten Beifall erntete . Als allgemeiner Gesang war noch
„Die Wacht am Rhein " und „Deutschland, Deutschland über
alles" vorgesehen . Nach Erledigung dieser Programm -
nummern hatte die Feier ihr Ende erreicht . ck.

* „Das Bolk steht auf", ein vaterländischer Film, tvurh,
Samstag vormittag im R eside n zthea t er vor geladen« ,
Gästen vovgeführt. Das große sechsafttge Werk wird nun für
die nächsten Tage >das füllende Borstellungsmaterial im Residenz,
thsater ibildam Die idenkwürdigen Szenen aus den Freiheits¬
kriegen 1806—1813 werden in der jetzigen Zeit sicher begeisterte
Aufnahme finden . 'Man kann die Vorführung dieses Films
nur begrüßen . Die etwas opernlhaste Aufmachung de^. mtim«.
ren Szenen 'läßt nns aber nicht die Güte der SchlachtenbiLer.
darstellnng verkennen. TaS von einer italienischen Gesellschasf
-ansgenommene Filmwerk entbehrt im Spiel vieleicht deutscher
Einfachheit, aber eine Ahnung von >der Größe 'der Zeit , von ihrem
Kampfe, von ihrer Not und ihrem endlichen Siege gibt es uns
doch

* Palast - Lichtspiele . Man schreibt uns : In märcherchaste
und poetische Gefilde führt uns der Film der Sage von dcr
Atlantis . Aus friedlichen und erschütternden Szenen 'des F«,
milien 'lebens 'heraus -führt uns 'das Bild in «die sonnigsten Land,
schäften des Hochgebirgs nnd weiter in daS Treiben der Haupt,
stadt Berlin . Der Dichtung folgend kommen wir aus einen gro¬
ßen Ozeandampfer und erleben 'die Katastrophe eines Schfifs -
Unterganges. Es folgen weiter vielseitige Szenen in Nenhoft .
Wir sehen den Helden, gleichviel ob er im Trambahnwagen durch
die Stadt fährt , im Dariete weilt oder im Expveßzug sitzt —
oder ob er tu einsamer Berghütte in prachtvoll winterlicher Ein-
samkrit lebt. Diese Gewissenhastigkeit, mit der dieser Film,
alle Schwierigkeiten überwindend , in zweistündiger Vorführung
>den Wortlaut eines großen Romans wiedergibt, macht ihn zu
einer besonderen Sehenswürdigkeit .
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Neues vom Tage.
Explodiertes französisches Geschoß.

MDB . Neunkirchen, 16. Oft . Ms der Lokomotivführer Bach
gestern nachmittag in einem Schuppen eines Hauses der Hospi -
ialstratze gemeinsam mit seinem Sohne , dem Heizer Willi
an einem französischen Artilleriegeschoß herum hantierte , das sie
auseinander nehmen wollten , nm den Mechanismus zu stubM
ren , explodierte dieses. Beide erlitten .furchtbare Verletzungen .
Der Sohn ist gestoriben . Das Dach >hes Schuppens und die
innere Einrichtung sind völlig zerstört. Die Fenster der gegen»
überliegenden' Häuser wurden durch den Luftdruck zertrümmert
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Erdbeben .
in Deutschlar

MDB . Athen, 18. Oft. ( Nicht amtlich . ) Gestern früh gegen
8 Uhr erschütterte andauerndes Erdbeben ganz Griechenland.
Der Mittelpunkt des Erdbebens Theben, wo einige Hundert
Häuser einstürzte «. Zahlreiche Personen wurden verletzt. Die
Einwohner flohen auf die Felder und bitten um Hilfe. Anch
C h a l k i 8 hat ernstlich gelitten. In Athen erhielten zahlreiche
Häuser Riste. Die -Minister des Innern und der öffentliche«
Arbeiten find nach dem Schauplatz des Unglücks abgegangra.
Die Erdstöße dauern in geringerer Stärke fort.
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Haag , 17. Okt. Halbamtlich wird gemeldet: Ein Mei-

nungsaustausch zwischen der Regierung und der deutschen
Verwaltung über die Rückkehr belgischer Flüchtlinge hat
zu dem Ergebnis geführt , daß die Rückkehr den Flücht¬
lingen nicht allein nach Antwerpen und dessen nächste »
Umgebung, sondern nach ganz Belgien gestattet wird.
Eine Proklamation , die die holländische Regierung an¬
fänglich plante , wird nicht erlassen werden. Die Bürger¬
meister sollen aufgefordert werden , baldmöglichst die Per¬
sonen , die nach Belgien zurückzukehren wünschen , anzu¬
geben , damit sie auf dem Verwaltungsweg dorthin beför¬
dert werden können. Nur Dienstpflichtige sind von dies « _
Vergünstigung ausgeschlossen , da die deutsche Regierung 1
mitteilt , daß sie nach ihrer Rückkehr nach Belgien zu r'
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Roman von Eugen Heltai .
( Nachdr. Verb.)

( Fortsetzung.)
„Sie wollen sogen , daß wir kein Recht auf dieses Geld

haben? Das ist ein Irrtum , ein großer Irrtum . Denn
dieses Geld hat der Thronprätendent für revolutionäre
Zwecke bestimmt, er beabsichtigt damit den Frieden des
Landes zu untergraben , den Krieg vorzubcreiten , Be¬
stechungsversuche zu machen und allerhand unsittliche Dinge
zu unternehmen . Nach dem Kyrillischen Gesetz haben wir
das Recht , dieses Geld mit Beschlag zu belegen , und die
Pflicht , es cm die zyrillische Staatskasse abzuliefern .

"
Als ich das hörte , begann ich zu lachen .
„Warum lachen Sie ?" fragte der Mann mit dem Re¬

volver zornig.
„lieber die zyrillische Maatskasse und darüber , daß

etwas an sie abgeliefert wird . Ich kann mir denken , wie
Sie dieses Geld an sie abliefern werden.

"

„Das geht Sie gar nichts an .
"

„Das geht mich sehr viel an . Aber ich habe nur sehr
wenig . . . Bitte , überzeugen Sie sich . . .

"
Ich zog mein Portemonnaie unter dem Polster hervor

— es befanden sich nur ein- paar hundert Franken darin .
Die beiden Alt -Zyrillen stürzten sich auf das Porte¬

monnaie , durchsuchten es, wendeten es um und um , doch
ohne Erfolg . Der Mann mit dem Revolver Hub von
neuem an :

„Wo haben Me das große Geld und die Briefe ver¬
steckt?"

„Ich wiederhole, ich habe keine Briefe und nicht mehr
Geld, als Sie hier sehen . Wenn Sie glauben, daß ich es
persteckt Habe, so durchsuchen Sie gefälligst das Kupee ,
und wenn Sie das große Geld gesunden haben, so geben
Sie auch mir etwas davon ab , denn , auf mein Ehrenwort :
ich könnte eine kleine zyrillische Staatsunterstützung recht
'
wohl brauchen . . .

"
Das klang so aufrichtig, daß die beiden Zyrillen sich

gegenseitig ansahen. Doch sie zögerten nur eine Sekunde
lang . Dann fielen sie schweigend über meine Kleider und
mein Bett her, durchsuchten alles , streuten alles auf dem
Boden umher , nahmen den Sitz auseinander , untersuchten
den Fußboden , sahen - sich jede Ritze an , durchwühlten
meine kleine Handtasche , gingen in das danebenliegende
Waschzimmer , untersuchten das Lavöir , den Seifenbehälter ,
jede Tür , die Fenster , alles , alles . . . doch vergebens !
Das Geld und die Briefe kamen nicht zum Vorschein , denn
an den Lampenschirm dachten sie nicht . Ms sie die erfolg¬
lose Untersuchung beendet hatten , machten sie so ent¬
täuschte Gesichter , daß ich abermals zu lachen anfing .

„Du bist sehr guter Laune , Freundchen," sagte der mit
dein Revolver wütend , „aber Hab ' keine Angst , du wirst
nicht lange guter Laune sein !"

„Du wirst sie mir nicht verderben"
, hänselte ich ihn.

„Man wird sie Ihnen in Grova verderben," beruhigte
mich der andere , „Sie haben das Geld sehr gut versteckt,
aber sie werden nicht viel Freude daran haben. In Grova
versünen wir über ganz andere Mittel .

„Aber, meine Herren , ich fahre gar nicht nach Grova !
Ich fahre nach Hause, nach Budapest : wenn Sie mir nicht
glauben, machen Sie mir das Vergnügen und begleiten
Sie mich . . .

"
Die beiden Zyrillen sahen sich wieder unsicher an . Dann

begannen sie miteinander zu reden, vermutlich auf Kyril¬
lisch , während ich das Bett einigermaßen in Ordnung
brachte und meine Kleider sowie die andern auf der Erde
umherliegenden Sachen auflas . Mein Herz klopfte noch
immer sehr stark , die Ruhe , die ich mir aufgezwungen , die
Unverschämtheit, mit der ich mich verteidigt hatte , machten
jetzt einer starken Ermüdung Platz. Ich fühlte , daß ich es
nicht mehr lange aushalten würde , und in einem letzten
Aufflackern meines Mutes sagte ich zu ihnen :

„Ich hoffe , meine Herren , daß Sie mir nunmehr ge¬
statten werden, mich zu Bett zu legen. Ihnen empfehle
ich dasselbe und wünnsche Ihnen eine gute Nacht ."

Die beiden Zyrillen rührten sich jedoch nicht vom Fleck .
Sie sprachen leise weiter , als ob sie gar nicht gehört hätten.

was ich zu ihnen sagte. Dieses eintönige zyrillische Mur¬
meln versetzte mich allmählich in Wut . Ich begann unge¬
duldig auf dem Fenster herumzutrommeln , eine mächtig«
Erbitterung preßte mir die Kehle zusammen. Endlich
brach ich in die Worte aus :

„ Was wollen Sie denn noch von mir ? Scheren Sie
sich hinaus , oder ich rufe um Hilfe !"

Das hätte ich lieber nicht sagen sollen . Die beide«
Zyrillen stürzten sich auf mich, drückten mich aufs Best
nieder , und bevor ich noch ein Wort sagen konnte, waren
meine Hände und Füße gefesselt und mein Mund mit
einem Tuche verstopft und mit einem andern zugebunden.
Ohnmächtig lag ich auf dem Bett , Wut und Schmerz ver¬
zerrten mein Gesicht , und Tränen der Empörung füllten
meine Augen.

„Es tut mir sehr leid," sagte der jüngere Zyrille , „daß
wir uns Ihr Schweigen auf so gewaltsame Art erkaufen
mußten , aber Sie selbst haben es so gewollt. Wenn Si«
versprechen , daß Sie ruhig sein werden, wollen wir Ihnen
die Fesseln abnehmen.

"
Ich war jedoch bereits ganz wild geworden. Sturm» / '

deutete ich durch ein Kopfschütteln an , daß ich nid)rt ;
versprechen wollte. Ter Zyrille zuckte die Achseln : i

„Wie Sie wünschen ! "
Ich schloß die Augen und wollte sie nicht sehen . In

diesem Augenblick kümmerte ich mich um nichts weiter und
hatte kein Gefühl mehr für den Wert des Lebens. Und
ich verstand plötzlich alles : Märtyrer , die schweigend di»
entsetzlichsten Qualen ertrugen , die Helden und die großen
Herren , die lächelnd das Schafott bestiegen . Denn schmerz¬
licher als alle Qualen , sütchterlicher als lausend Tode ist
die Demütigung vor dem siegreichen Feind . Tie Stricks
schnitten mir tief ins Fleisch hinein , das Taschentuch
drohte mich zu ersticken, aber was kümmerte ich mich da¬
rum ! Nun gerade nicht ! Lieber sterben als nachgebcn-
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« o . 243 . Montag , den 19 . Oktober 1914 . Seite "8.
»riegsgefangenen gemacht würden . Der Minister des

Mern hat den Flüchtlingen , die sich bei Dordrecht auf -
;en, die sofortige Rückkehr nach Antwerpen gestattet.
% wurde der Kgl. Kommissar in Seeland ermächtigt,

- rgen oder übermorgen einige tausend Flüchtlinge zu-
Llkzusenden.

Rotterdam, 17. Okt. Der Nieuwe Nottcrdamsche
Mourant

" meldet aus Rosendaal : Der Stab der 3 . Divi -
zon ist bemüht , im Einvernehmen mit den deutschen Be¬
iden die Rückkehr der Flüchtlinge möglichst gut zu regeln .
M Stabskapitän hatte deshalb gestern eine Besprechung
« it Vertretern der unteren belgischen Bahnbeamten
Maschinisten, Heizer , Weichensteller, Schaffner usw. ) , die
ü großer Zahl in Güterwagen wohnen . Diese stellten
«xdingungen, unter denen sie bereit wären , den Dienst in
Egtwerpen herzustellen . Die Bedingungen wurden von

deutschen Kommandantur Antwerpens genehmigt , doch
lallte die Mehrheit der Beamten die Arbeit schließlich nur

- Alsnehmen , wenn die Regierung m Le Havre die Be¬
rgungen bestätige .

Letzte Nachrichten.
Ein russisch-Mrkischer Zusammenstotz?
t Berlin , 17. Okt. (Priv .-Trl . d . Frkf. Ztg .) Aus
S,fia wird der „Boff. Ztg ." berichtet: Meldungen aus
Karn o besagen, daß gestern vormittag dort ein starker
r »o«e«donner ans der Richtung Constantza hörbar war ;
Wch heute vernahm man den Donner großer Kanonen von
btt Seeseite her. Man vermutet , daß es zu Zusammen -
fjfcttt zwffchen russischen und türkischen Kriegsschiffen ge-

ist.

Zum Untergang der 4 Torpedoboote .
Berlin , 19 . Okt. Zu dem Verlust von vier Torpedo «

lösten schreibt die „Vossische Zeitung "
: Wenn nach der

MÜschen Meldung nur 31 Mann gerettet zu sein scheinen ,
§ sind anscheinend 193 Mann den Tod für das Vaterland
achvrben. Die englische Meldung läßt nicht erkennen, ob
(mb in welchem Umfange die deutschen Torpedoboote vor
!chrem Untergang den Engländern Schaden zugefügt haben.

Sven Hedin über Deutschland.
Stockholm , 17 . Okt. „Aftonbladrt " veröffentlich

« en Teil eines Privatbriefes Sven Hedins an einen
tzrcund in Stockholm , diktiert an der Westfront am 5. Ok
Mer . Der Verfasier schildert dann das ungestörte bürger
Wr Leben und die bewundernswerte Ordnung , die überall
v Deutschland zu sehen sei . Er tritt ferner der Behaup -
« g über schlechte Behandlung der Kriegsgefangenen ent

«e» . Er habe, bemerkt Sven Hedin , keinen Haß gegen
rkreich, im Gegenteil aufrichtige Sympathie für dieses

ffinr große Land gefunden.
Verrat militärischer Geheimnisse .

. WTB. München, 19. Okt. (Nicht amtlich.) Wegen
Vergehens gegen das Gesetz betr . den Verrat militärischer
Ncheimnisse hatten sich heute Chefredakteur Karl G r a '
"

: Bothmer , Redakteur Alois Schmid und Ver
r

^ direkter Hans Buchner von der „Münchener Zei"
bmg"

zu verantworten . Auf Antrag des 1 . Staatsanwalts
wnde die Oeffentlichkeit der Verhandlung von der Ver-
lchrng des Eröffnungsbeschlusses bis zur Verkündigung^ Urteils vollständig ausgeschlossen. Den anwesenden
Ngen und Sachverständigen wurde Schweigepflicht auf
«egt. Das gestern abend gefällte Urteil lautet für

Mas Bo t h m e r auf eine Geldstrafe von 150 Mark oder
Tage Gefängnis , gegen Redakteur Schmid und Ver-

Usdirektor Büchner auf je 100 Mark Geldstrafe oder jeK Tage Gefängnis . Die Urteilsgründe wurden ebenfalls* nichtöffentlicher Sitzung bekanntgegeben .

Portugal als feindliche Macht .
^ WTB. Mailand , 18. Okt. (Nicht amtlich. ) Die
^ rtte" empfing rin offiziöses Telegramm über Bor -
v ° ux , daß England die bewaffnete Hilfe Portugals

- den jetzigen Krieg verlangte . Die portugiesische Regie -
7«S habe bcigepflichtet und das Parlament berufen , das- r weiteres zustimmen würde . Ueberall herrscht großer»hnsiasmus darüber.
. (Nach anderen Meldungen soll die Begeisterung in

nugal keineswegs eine große sein, namentlich nicht in
Städten . D . Red .)

österreichisch-ungarischen Kriegs¬
schauplatz .

» £35 . Wien , 18. Okt. (Nicht amtlich.) Amtlich"r* unter dem 18. mittags verlautbart : Unsere Angriffe«er Schlacht beiderseits des Strwaz - Flusses wurden
ern fortgesetzt und wir gelangten stellenweise bereits
' an die feindlichen Linien heran. An einzelnen Punk -
arbeiteten sich unsere Truppen wie im Befestigungs -

mit Laufgräben vorwärts . In der vergangenen-?» wurden mehrere Angriffe der Russen blutig zurück-
Auch heute ist die Schlacht auf der ganzen Linie« «ngr . Unsere schwere Artillerie hat eingcgriffen . Die

^ "'8ung des nördlich W h s z k o w geworfenen Feindes-
fortgesetzt .
Tttle unserer über die Karpathen vorgerückten Kräftews Lubicnce auf die Höhen nördlich Orow und
Raum von 11 r o z vorgedrungen .

- »/r Verluste der Russen bei ihren Angriffen auf Przr -
werden auf 40 000 Tote und Verwundete geschätzt.

Der prozetz Prinzip .
J ??®- Srrajewo , 17. Olt . ( Nicht amtlich. ) ( Hochverrats-

, der Fortsetzu-ny des Verhörs der Angeklagten er-
Jowanowitsch , «daß er nicht schuldig fei . Msbn «serbischen Sokol-Bereine und als Kommissar der

Dddrana sei «r für die grotzserdische Presse tätig ge-
sei aber ein loyailer Untertan und habe von dem

5^ 0$ nichts gewußt , obwohl er angalb , daß er die
- W | -

Ur Ausführung des Anschlags bei sich ausbewvhrt und
^ Ia nach Do «bvj befördert habe. Der Angeklagte

eZ ihm unter der Verwaltung , der Monarchie gut

gegangen iei und antwortete auf den Vorhalt des Vorsitzenden ,
welche Niederträchtigkeit er damit begangen habe, daß er mach/der Ermordung,deS Thronfolgers im Namen der Solv 'lvereine
an den Kaiser eine Beileidsd-epesche abgefandt «habe .

«Grrbr inowitsch erklärt freiwillig , er habe sich vor dem
serbischen Major Tancofitsch gefürchtet, da ihm niemand
verbürgen konnte, daß Taneositfch nicht auch nach S e r a j « w o
kommen würde . Ms man ,dem Angeklagten mitterlte , daß Tan -
cositsch da fei , war er sehr bestürzt . Der Präparand G j u -
kitflch , der Gabrimow i t sch und Jeitsch zufammen-
führte, behau 'ptet, an die Aussiihrung dS Anschlags nicht ge¬
glaubt zu haben . Den Tod des Erzherzogs bedaure er , glaubeaber, daß der Tod einer hohen Person als Zeichen ,des Protestes
nötig gewesen sei . Der Obevgymnasiast Per in gibt an , daßer dre Tat aus Furcht vor der Rache der Tater , sowie aus Grün¬
den der Solidarität nicht zur Anzeige gebracht habe. Student
Prokaptt sch leugnet im allgemeinen , von dem Anschlag etwas
gewußt zu hüben, den er nicht billige. Ober --Ghmnasiast K l a m-
ber , der von den Plänen .wußte , sah von einer Anzeige ab. weil
er an den Ernst des Arrschlags nicht glaubte .

WTB . Serajewo , 18. Okt. (Nicht amtlich .) In der gestrigen
Sitzung «des Hochverratsprozesses bestritt «der Angeklagte M i -
sttsch , «dem serbischen Finanzwachaufseher Grbitsch irgend¬
welche Briese übergcbew zu haben . Er will überhaupt mit n-ie-
manden Verbindungen unterhalten haben . Er sagt teils abwei¬
chende , teils offenbar «absichtlich unsinnige oder überhaupt garkeine Antworten . Der Landmann Jakob Wilowitsch gab zu,
zwei Studenten «über die Grenze zu Beljko Cubrrlowitschund so¬dann «üiber «die Drina , noch Westen geführt zu haben. Dies habe
er nur «deshalb getan , weil die Studenten ihm sagten, sie hättenin Bosnien «ihre Familien . In einer in der Voruntersuchung
«abgegebenen̂ Aussage leugnete der Angeklagte hartnäckig, zu oder

tu>n Veljko Eubrilowitsch irgend welche Briefe getragen zu haben.
Er blieb «dabei auch gegenüber «der ausdrücklichen Erklärungj
Cubrilowitschts . Auch die Waffen«will er nicht getragen,
haben,,obwohl Princip ihm dies ins Gesicht bestätigte. Ter
Landmann Obren M i l o s e w i t s ch erklärt sich unschuldig ^
Eines Tages habe er «den Angeklagten Wilowitsch samt zwei»
Studenten .vor seinem Hause gesunden , die verlangten, .daß er «
ihnen den Weg zeige. Da er sich «weigerte, hätten die Studenten
auch den Revolver gezeigt un«d auch S «äcke für die Bomben ver- '
langt . Der Angeklagte habe nunmehr «die Bomben getragen,
während Milosewitsch die Revolver übernommen hätte.
Von «dem Attentat .will Milosewlitsch keine Ahnung gchabt.
haben. Er kenne keinen Sokolverein , keineu>Probatimstwoverein.
Er wisse auch nicht, daß Serbien Bosnien von Oesterreich -
Ungarn losreihen möchte . Mit einer ähnlichen Erklärung be-
zeichnete sich Jovo Kerowitsch als unschuldig. Er gestand
zu , gewußt zu haben , daß «die 'Studenten den Thronfolger töten
wollten, er habe aber eine Anzei«ge unterlassen «aus Furcht, daß
ihn .die Serben umbringen würden . An«geklagter Blatjoja
Kerowitsch , der Vater «der «beiden Vorgenannten , schildert
«den Bes.uch ,des Cubrikowitsch und der «beiden Studenten
bei ihm . Aus Aufforderung «des Cubrrlowitsch habe
Princip die Bomben hergestellt und deren Handhabung er¬
klärt. Auf seine Frage , warum «die Studenten so heimlich
täten , habe C u b r r l o w it s ch «das beabsichtigte Attentat auf
«den Thrwnsolger angedeutet und hinzugef.ügt, «die Stu «denten
kämen «aus Serbien und riskierten , «ihr L-eben und «deshalb mühte
man darüber schweigen .

Verantwortlich : Wr «den redaktionellen Teil Hermann Kabel ;
für den Inseratenteil Gustav Krüger ; beide in Karlsrube .
Luisonftraße 24 .

Aufruf .
Für die bedürftigen Familien unserer Krieger ist bis jetzt die,namhafte Summe

von 140 000 Mk. eingegangen . Mit diesen ,Gaben werden den Familien der Kriegerteils Geldbeihilfen , insbesondere zur Bestreitung der Wohnungsmiete gewährt , teils
Lebensmittel beschafft sowie auch die Kosten der Speisung von ĥindern, Krippenfür
sorge, Frauenbeschäftigung und dergleichen mehr bestritten.

Von den insgesamt 4300 Familien , welche die reichsgesetzliche (aus Mitteln des
Reichs und der Gemeinde fließende) Familienunterstützung beziehen, erhalten nicht
wenige beträchtliche Zuschüsse von den Arbeitgebern, was rühmend anzuerkennen ist.
Immerhin nmßten noch mehr als 1500 Familien die bezeichneten Beihilfen .aus Mitteln
der Sammlung in Anspruch nehmen . Hierfür wurde bis jetzt etwa ein Drittel der
vorhandenen Summe verausgabt . Da die Bedürftigkeit der unterstützten Familien
zumeist eine fortdauernde ist und neue Unterstützungsfälle ständig hinzukommen , ist es
»ringend erforderlich , dast der Sammlung ständig weitere Mittel znfliesten .

.
Wir richten daher an unsere in der Heimat verbliebenen Mitbürger , insbesonderean die begüterten unter ihnen , und an solche, die bisher noch nichts beigesteuert haben ,

wiederholt die Bitte , uns auch weiterhin freiwillige Gaben zuzuwenden . Jede Gabe ist
willkommen . Wir machen besonders auf ' die Möglichkeit monatlicher Einzahlungen auf
merksam, von der ein großer Teil der Beamtenschaft lobenswerten Gebrauch gemacht hat .

Zur Empfangnahme ist die Abteilung 8 der Stadtkasse (Wohltätigkeitskasse , Rat
Haus, Erdgeschoß, Eingang Hebelstraße, Zimmer Nr . 29) beauftragt . Außerdem nehmen
der Oberbürgermeister , die Bürgermeister , sämtliche Stadträte und

"
Stadtverordnete sowiedie Banken und die Ausgabestellen der hiesigen Tagesblätter solche Gaben entgegen .Ueber die Verwendung der Gaben trifft die von uns gemeinschaftlich mit dem

Roten Kreuz eingesetzte „Kriegsunterstützungskommission " Bestimmung , der auch Ver
treter der Kirchengemeinden , der Frauenvereine und sonstiger Fürsorgeorganisationen
angehören .

Die Prüfung der Unterstütznngsgesuche liegt in den Händen von Bezirksausschüssen ,denen jeweils ein Vertreter der Stadtverwaltung und 2 Vertreterinnen des Roten
Kreuzes und der Frauenvereine angehören .

Die Geschäftsstelle der Kriegsunterstühungskommission ist das Kriegsunter
stiitzungsamt im Rathaus , südlicher Flügel , 3. Stock, Zimmer Nr . 71—88.

Karlsruhe , den 16 . Oktober 1914.
Der Skadkrak :

3444 S i e g r i st. Neudeck.

9 Brennholz
gutes trockenes , wird , solange Vorrat reicht , abgegeben
Gei Abnahme unter 5 Ztr . pro Ztr. Mk. 1 .60 \ . T „ „• ■ -

„ „ i .5o | ab Laeer-mehr als 5

Markstahler & Barth Karlstr
67 .

Standesöuchanszüge der Stadt Karksruöe .
Geburten . Erwin Alfred , Vater Karl . Herdle, Möbel«

Packer . Kurt Friedrich, Vater Albert Kramer, Fahrkartendrucker.
Katharina , Vater Karl Heitlinger , Wagner. Elise, Vater Josef
Kircbs , Schreiner . Anna Luise , Vater Josef Grouber, Schlosser ,
zobanna Luise , Vater Polykarpus Wollensack, Bäcker. Anna
Sofie, Vater Hermann Böhmelt, Schreiner. Oskar, Vater Wil«
Helm Knobloch, Maurer . Karl Josef . Vater Karl Bruder Ran¬
gierer . Emma Katharina , Vater Johannes Runk, Taglöhner
Alsr . Joachim , Vater Karl Winkler, Elektomonteur. Susanna
Elise , Vater Josef Leicht. Wagenführer . Else Hildegard, Vater
Heinrich Schätzte , Schlosser. Heinrich Walter Joief Anton , Vater
Otto Leers, Reg .-Rat . Landolin Josef, Vater Landolin Rastätter,
Taglöhner . Anna, Bater Samuel Salzmann , Schuhmacher .

Todesfälle . Josef Rösch, Kaufmann, ledig , alt 26 Jahre .
Fridolin , alt 7 Tage , Vater Friedrich Leininger, Bahnarbeiter .
Anna Holzer geb. Eisenmann, alt 37 Jahre , Ehefrau des (iilasers
Hugo Holzer. Paul , alt 20 Tage, Vater Emil Hölzer, Maschinist .
Elisabeth Barbara Uebelhör geb . Schäfer, alt 35 Jahre , Ehefrau
des Wagenrevidenten Karl Uebelhör. Frieda Luise, alt 2 Mon.
24 Tage , Vater August Traut , Wirt . Alois Hönjg. Spezerei¬
händler, Ehemann, alt 36 Jahre .

Eheschließungen . Albert Richter von Bahnbrücken ,Breiten , Postbote , zurzeit Reservist im 1 . Bad. Leib - Gren.«
Regt. Nr . 109 hier, mit Lina Beck von Biberach , O .-A . Heil¬
bronn. Anton Tranboer von Arnheim (Holland), Dipl.-Jng . in
Arnheim, mit Johanna Brunisch von hier. Alfons Bänger von
hier, Telegraphenassistent hier, mit Elise Moll von hier. Her¬
mann Oberle von Sasbachwalden , Amt Sichern , Bahnarbeiter
hier, mit Brigitte Höß von Unzhurst, A . Bühl . Friedrich Jänike
von hier, Taglöhner hier, mit Karoline Beck von hier . Albert
Schanz von Fricdrichstal , Bahnarbeiter in Friedrichstal, mit
Pauline Maurer vvn Friedrichstal . Wilhelm Vogel von Elches¬
heini . Amt Rastatt , Packer hie «, mit Stefanie Ortlieb von
Balg , A . Baden . Augustin Retzbach von hier, Finanzbuchhalter
Hier, mit Albertine Zimmermann von hier. Christian Bort von
Gleichen , O .-A . Oehringen , Straßenbahnschaffner hier, mit Elisa¬
beth Holz von Oberkochem , O .-A. Aalen. Johann Herff von
Düsseldorf, Photograph in Pforzheim , mit Giuseppe Pelosi von
Picinisco, Provinz Caserta (Italien ) . Hubert Kruber von Koblenz -
Neuendorf, Kaufmann, z . Zt. Reservist im Telcgr .-Bataillon Nr. 4
hier, mit Luise Berginann von Arnstadt i. Th. Ernst Metzger
von Wiesental, A. Bruchsal, Kanzleigehilfe z. Zt. Kriegssteiwilligerim 1 . Bad. Leib- Gren .-Regt Nr . 109 hier, mit Frida Huber von
Hilsbach. A. Sinsheim .

IM -SchiihreMMr
36 Waldhornstraße 36

Ecke Markgrafenstratze
früher Zähringerstraße 19,

liefert sämtliche Arbeiten in be¬
kannt guter Qualität .

Herren -Sohlen und Absätze
Mark 3 .00

Damen-Sohlen und Absätze
Mark 2 . 10 .

Auf jede Reparatur kann ge¬
wartet werden. 741

Zum sofortigen Eintritt werden
einige geübte 3431

Aibkitennnkn
zur Sortierung von Lumpen
und Papierspähnen gesucht .

Dnrlacherstraße 34 .

Neu eingetroffen :

Pelze
bekannt billigste Preise . 3430

Mlhelmstt.34lTr.
pljinnfrijiiif.

Wer eine Nähmaschine (erst¬
klassig, neu) bei monatl . oder
wöchentlicher günstiger .Zahlung
kaufe» will , sende seine Adresse
unter Nr. 3287 an die Exped .
d . Blatte«.

Gutes
Miltsz- 1. MÄeffe»

erhält man
Schützenstraffe 66

bei Fran Dank . 3445

«lS

jiedcsMbc«
empfehlen wir

iFkliiPßbrikfe
etwa 250 gr schwer,

versandfertig mit verschied.
Füllung

I pro Brief 30 , 55 u. 60 $

Extrafeine

MKMe ntib
RnN -Lcbkllihku
infolge der auserwählten

Zusammensetzung
von wirklich großem Nähr¬
wert, 2 Stück sortiert, etwa

250 gr 50 L,
versandfertig verpackt.

SchMÄell
aller Art, erstklassige

deutsche Marken.

lilch - m- MH»
eingewickelt , offen oder in

Pergamin -Beutel.

HMz -MAll -
Mz

Husten -Böllbo«.

„Sotkckll"
Zeh« - Tee - Bonbon

gesetzlich geschützt , vorzüg¬
liches Mittel gegen Husten

und Heiserkeit
in Beutel i 15 4

3439 rc. re.

Mager
KM

JuckermrellfabriK
Laden:

Kronenstr. 48.

Mtermiitel, Kleid und
sowie

sonstige Sachen billig zu verk.
Durlach , Wilhelm «'4" • IL

Eicheln
werden angekanft 3448

Markgrafenstr . 8.
Hochh , pol. Bett 50 &1t, vollst.

Bett 30 M, groß. Schrank 20 M
Waschkommode 16 Tisch
Ludwig Wilhelmstr . 48, HZs .



Nur deutsche und österreichische Fabrikate! Preiswerte solide Qualitäten!

Für Damen
Damenstriimpfe reine Wolle , 2X2 gestrickt, Paar 1 .10

Damenstrümpfe extra schwer gestr. , reiaeWolle, Paar 1 .65

Damenstrümpfe gewebt , reine Wolle . . . . Paar 1.10

Damengamaschen gestrickt
gute bewährte Qualität . . . . . . Paar 3.75 3.25 3 .00

Damen -Reformhosen
marine und grau, innen stark gerauht . 3.25 3.00 2 .75

Damen -Schlnpfhosen viele Farben . . 3 .75 2.25 1 .25
Damen -Normalhemden starke Qualitäten 2 .90 1 .95
Damen -Normaljacken kräftige Ware . . 2.45 1.85 1 .60
Damen -Umschlagtücher mit Fransen . 4.90 3.25 1 .65
Damen -Chenille -Shal und Tücher . . 6.50 3.75 3 .25
Damen -Westen (Seelenwärmer) gestr. . 3.25 2 .25 1 .65
Damen -Handschuhe gestrickt

moderne Ausführungen . Paar 1 .46 0.95 0 .80

Damen -Handschuhe imit. Leder
schöne Farben . Paar 1 .95 1.65 0 .90

Kleiderstoffe
Blusenstoffe mod. Streifen . Mtr. 0 .98
Blusenflanelle reine Wolle , glatt und gestreift Mtr. 1 .45
Blusenstoffe reine Wolle, römische Streifen, Mtr. 2.45 1 .95
Schottenstoffe doppelbreit . Mtr. 1.26 1. 10
Rockschotten 110 cm breit . Mtr . 2.25 1 .95

Ripsschotten elegante Neuheit
110—130 cm breit . . . je nach Breite Mtr . 6 .25 3 .75

Kostümstoffe 1 .30 cm breit
praktische u . moderne Gewebe Mtr . 6.50 6.25 8.75 2 .95

Mantelstoffe 130 cm breit
glatt , Loden u. karierte Neuheiten Mtr . 5 .75 4 .25 2 .75

niiiiiiiiiniiiiiiiiiniiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiHiiiiu

Krimmer , Astrachan |
§ Breitschwanz , imit . u. Welline |
= Grosse Auswahl ! Billige Preise ! =
ÜiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiMiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiimiiiÜ

Für Kinder
Kinderstrümpfe Halbwolle, schwarz und braun,

gute, kräftige Qualitäten . Grösse 1 0 .38
jede weitere Grösse 6 H mehr

Kinderstrümpfe reine Wolle
schwarz und braun , völlige Längen .

'
. Grösse 1 0 .68

jede weitere Grösse 10 H mehr
Kindergamaschen gestrickt, reine Wolle,

weiss , schwarz un<f viele Farben . . . Grösse 2 1 .15
jede weitere Grösse 15 H mehr

Kinderhauben und Mützen Filztuch, Eisfell und
Flauschstoffe, schöne Neuheiten . . 2 .50 1 .90 1.45 0 .95

Kinderhauben Samt und Plüsch . . 4.50 3.50 2 .45 1 .70
Kinderhäkelmützen . 1 .60 1 .25 0.95 0 .75
Kinderhandschuhe gestrickt und Trikot, je nach

Qualität und Grösse . . Paar 0.85 0 .75 0 .66 0 .46 0 .35
Sweaters f. Knaben u. Mädchen , letzte Neuheiten,

schöne Farben u . Qualität . 6 .50 5 .25 3 .50 2.65 1 .50 1 . 10
Sweater -Anzüge aparte Farben . . . . 7.50 5.90 4 .75

Damenkonfektion
Wollblusen schwarz . 8.00 5 .25 3 .90
Kostüm -Röcke schwarz, blau . . . . 7 .50 5.90 4 .75
Morgenröcke aus Welline . 8.00 6.75 4 .50
Unterröcke aus Wintertuch . . . . . 3.90 2 .95 1 .95
Unterröcke aus Moiree . 5 .90 5 .00 4 .00
Unterröcke aus Trikot mit Moiree . . 5.00 4.60 2 .95

Damenkonfektion Damen -Hüte
Schwarze Kostüme . . . . . . . 32 .00 26 .50 19 .50 Grosse, geschmackvolle Auswahl nur Deutscher und Wiener

Schwarze Paletots . 35 .00 29.50 23 .50 Fabrikate in einfacher und eleganter Ausführung.

Farbige Paletots . 21.50 16. 50 10 .50 _ „ _ , _ , ,
Blaue Paletots . 19 .50 16.50 9 .75 OmU vJllCUO t v QvZ <,Zllvft1l0 ] l

Loden -Mäntel 25 .00 18 .00 16 . 50 zu bekannt billigen Preisen !

Herren -
Artikel
WlnteraMäntel

moderne Farben , gute
Verarbeitung m . Rücken¬
gart und Quetschfalte

39.00 32 .00 27 .00

Ilerren .Hüte
neueste Formen und
Farben , deutsche und
öster . Fabrikate

10.50 7 .50 4 .90 3 .25

Militär - Artikel Kamelhaardecken
25 .00 19.50 1 2 .75

uraue warme
Schlafdecken

12 .00 7 .50 4 .75
Militär-Trikot-Hemden

Normal und Macco
Militär-Hosen

n ormal stark gefüttert
Militär-Unter-Jacken

Normal und Macco

Offiziers -Koffer, vorschnftsmässig , vorzüg¬
liche Ausführung . 22 .00

Ufäschesäcke , wasserdichtes Segeltuch mit
Griff und Schloss . 3 .25

Gamaschen , Leder, in grosser Wahl
11 .50 9.75 7 .50

Pulswärmer , gefütt, braun n. schwarz Paar
Taschen - Näh -Efui , mit Füllung 1 .50 1.25
Aluminiumflaschen , kl. z . Versandgeeign
Heltosflaschen , V- Ltr . , 24 Std. warm halt

Militär-Westen , gestrickt
reine Wolle u. Halbwolle Jacquard «

Schlafdecken
10.00 6.50 4 .50

Militär-Knie -Strumpfe
grau gestrickt

Militär- Puls -Wärmer
gestrickt

Militär -Handschuhe
reine Wolle feldgrau und
rotbraun

Militärlederhandschuhe
nach Vorschrift

Militär-Socken , gestrickt
reine Wolle u . Halbwolle

Militär-Socken , Kamelhaar

Bettücher
bunt oder weiss

2 .85 1.85 1 .25
SportsMutzen

grosse Auswahl
8.45 1 .96 1 .40 1 .00

Militär-Lungen - Schützer
verschied . Ausführ

Militär-Hosen , nahtlos
als Reithose geeignet .

Milltär-Woll -Schals
stark gestrickt

Militär-Leib-Binden
gestrickt und gewebt .

Offizierskartenfaschen , grosse Auswahl
Brustbeutel in vielen Ausführungen

Leder-Uhr -Armbänder

Militär -Westen Rohseidene Uniform¬
hemdenMilitär-Knie-Wärmer

Militär-Kopf- Hauben
Militär-Ohren-Schützer

bester Schutz gegen Nässe und Kälte

Aus SchirmstoH . von 4 .90 an
Aus Schirmstoff , warm gefüttert von 7 .80 an
Aus Halbseide ,vorzügl . Verarbeitung von 11 .50 an
Aus Regenmantelstoff , feldgrau , warm

gefüttert , tadelloser Sitz . 24 .00

Kompasse ,
Feldstecher und Uhr-

Armbänder
grosse Auswahl .

Taschenlampen
-Batterien , Feuerzeuge

in grosser Auswahl .

Wasserdichte warme Schlafsäcke 20 .00 18 .00 16 .50

MrtWftseröffNNg und EMeHlmg.
BereHrlicher Einwohnerschaft von hier und Umgegend zeige

ich hiermit an , daß ich das~
; ; zum ISHmger Hns

VE " Hauptstraße 57 "MV
übernommen habe .

Ich werde stets bestrebt sein , durch Führung bester Speisen
and Getränke , sowie prompte Bedienung mir die Zufriedenheit
der werten Gäste zu erwerben .
3443 Hochachtungsvoll

Fr . A . Kiefer.
i- . . - . Schöne Fremdenzimmer . == = = =

Lohnenden Verdienst
erwerben gewandte Personen durch den Vertrieb
leicht verkäuflicher Artikel .

Gefl. Offerten unter Nr . 3434 an die
,Erseditron des »Volksfreund " erbeten.

Bekanntmachung .
Die Vertilgung von Raupen betr .

Alle Obktbäume , Zierbäume und Gefträucher in Gärten und
Höfen auf Feldern und Wiesen , an Straßen und Wegen , sowie
an Eisenbahndämmen sind in der Zeit von jetzt ab bis Mitte
Februar 1915 von Raupennestern zu reinigen . Die Vorgefundenen
Raupennester sind zu vertilgen .

Wir werden nach dem 15. Februar 1915 Nachschau holten I

lassen , ob die Vertilgungsarbeit vorgenommen wurde . Säumige
haben nach § 3682 N . Str . G . B. und § 37 F . P . O . Geld¬
strafen bis zu 60 Mk. oder Haftstrafen bis zn 14 Tagen und
überdies zu gewärtigen , daß die Vertilgung der Raupennester
auf Kosten der Säumigen diesseits angeordnet wird . 3440

Karlsruhe , den 14. Oktober 1914.
Das Bürgermeisteramt .

Dr . Horstmann .

Bekanntmachung .
Die Lieferung des Bedarfs an Fleisch, Wurstwaren , Brot ,

Weck, Zwieback, Milch , Eiern und Eis für das Städt . Kranken¬
haus soll für die Zeit vom 1. Januar bis 31 . Dezember 1915

vergeben werden .
Angebote sind verschlossen und mit entsprechender Aufschrift

versehen bis längstens Freitag , den 30 . Oktober 1914 ,
vormittags 9 Uhr , bei der Unterzeichneten Verwaltung .
Moltkestratze Nr . 6, woselbst die Lieferungsbedingungen eingesehen
werden können , einzureichen . Die Wahl unter den Bewerbern
bleibt ausdrücklich Vorbehalten . 3442

Karlsruhe , den 17. Oktober 1914.
Verwaltung des Städt . Kranketthauses.

am alten Hairptbahnh
Am Mittwoch , den 21 . oder Donnerstag , de «

tober 19 >4 eröffnen wir im westlichen Flügel des

Hauptbahnhofes (zunächst der Ettlingerstratz «) eine Volks
in der von morgens 8 bis nachmittags 5 Uhr Kaffee uno

mittags 11V2 bis 1 Uhr Mittagessen in gleicher Weise u« '

denselben Preisen abgegeben wird , wie in den beiden
Volksküchen in der Ritterstraße und im Hildahaus

Abteilung lv des Badischen FrauetwettiN

lasse ich meine

u .

besohlen ?am besten und
billigsten

In der Schuhmacherei

Chr . Theurer , Werderplah
Sämtliche Arbeiten werden daselbst wieder

ausgeführt .
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